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eine graste
durch das

Lschit ' cheri « - Pariser Botschatter ?

Parts , 7. Jänner . Wie die Blätter aus Mos »

fau erfahren , wird Tschitscherin ' eine Kur im

Kaukasus "ott ' - sten . Nach den Jnforiat ' ouen deS

„Journal " soll Tschitscherin als mkünstiger Bot¬

schafter in Paris ast Stelle ' DowoaleivsksS, der sich

nicht bewährt hoben soll, ausersehen sein .
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rsrvv , ZI1S0 .

Rachtredaktioar 2670T .

Amerika killtet tikberhast .
Washington , 7. Jänner . (Reuter . ) Der

vudgeiausschuß Leo Repräsentantenhauses geneh ,
«kgt « da » Budget des Kriegsdepartements , da »

Heuer mit einem Betrage von 435 Mil ( iontn
Dollar l14 . 7NV. 00KM) K) dotiert ist , d. i. um
44S . M) Dollar mehr al » im Varjahr .
In der Debatte sprach General William » tu Ver¬

tretung de » Kriegsdepartement » auch! über di «

Verwendung von Tank » . Er erklärte , daß in der

Frag « der « norüstunq mit Tanks virostbritannien
am «eisten fortgeschritten sei und dost fein
anderer Staat so - schnell « und so starke Tank »
besitze al » dieser Staat .

JnfttnU werden laut Tarts
billigst berechnet . Bel öfteren
tkinschallinigm pl - lL»achlatz .

Haag » T. Jänner . Die Vertreter der «in ,

ladenden Mächte im Ersten Ausschuß gingen
h <uw mittag » auseinander , ohne daß r » ihnen
gelungen wär «, da » Wesen de » Moratori ,
u ms ,u lösen , welche» Deutschland in gewisse »
Fällen nach dem Ionng- Plane , sosem es sich um

die bedingten . Jahrrszahlungen handelt , geltend
machen kann . Es handelt sich um die Auslegung
de » Texte», ob nach Wiederaufnahme der Zah¬

lungen , j . B. nach ein «« zweijährigen Zahlungs¬
aufschub, mit der ersten Rat « zugleich auch der

ganze während der Moratorium »zeit nicht be ,

zahlt « ««trag bezahlt werden soll , lvi « die » llb - r -

Oinstimmend die Gläubigrrmächtr verlangen ,
oder ob der Rückstand bl » au das End « der

Zahlungen nach dem Aoung - Plane gesetzt
werden soll . Diesen ,,veiten Standpunkt vrrtei .

digt Deutschland .
Die Debatte , di « am Nachmittag fortgesetzt

wurde , war lebhaft . ReichSfinanzminiswr Molden -

Hauer ergriff etwa zwölf «,al das Wort . Der bri¬

tisch « Schatzkanzler Snowden erklärte , dost
man sn dieser Angelegenheit werd « schwerlich
Konzessionen machen können . Auch di « Italiener
schloss «« sich dies «« Ansicht an .

Direkte Mechllch ' Ungarlfche
BerOandlunoen

Haag , 7. Jänner . Wiewohl sich d«r zweit «
Ausschuß der Haager Konferenz mit der ungari¬
schen Angelegenheit bisher offiziell nicht besaht
lgU , sind doch di « Verhandlungen zwischen den

Delegationen über dies « Frag « in vollem Zuge .
Minister Tr . B « n « S empfing im Beisein des

Gesandten Tr . Osusky heut « nachmittag den

ungarischen Außenminister Dr . Walko . Auch
di « Verhandlungen zwischen der französischen und

italienischen Delegation «lurrseitv Und der un¬

garischen Delegation andererseits gehen weiter .
- In Kousereuzkrelsen wurde heut « zum er »

strnwal « angedeutet , daß man auch in der bren¬
nenden ungarischen Frage zu einer Eini¬

gung s s o r m e l werd « gelangen können .

. Semi ' SeMiiiimm :
Lei Zustellung Ins Qm ober
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Heute keine Sitzung der Hauvt -
delegierte «.

Haag , 7. Jauner . Da der Vorsitzende des

erste » Konferenzaussckmsses I a s p a r zu einem

Ministerrate nach Brüssel abreist , findet morgen ,
den 8. Jänner , keine Sitzung der Delegierte » der

sechs einlade,wen Mächte statt .

Reue Schwierigkeiten im Haag.
Ser Fälligkeitstermin der geitundeten Zahlungen hart umstritten .

Daraus ««Milderte der deutsche Austenminister
Eurtiuo , daß für Deutschland ge¬
wiss « Grenzen gelten und da st das

Matz seiner Pflichten gewisser ma¬

tzen voll sei .
Im ganzen kommt aber auf beide, , Leiten

vertrauen in den schließlichen Erfolg der Konse -

renzverhandlungen zu «, Ausdruck .

Bulgarien will höchstens IS Millionen
zahlen .

Haag , 7. Jänner . Der tzonchsur - Aussthuß
hielt , heute - tu Anwesenheit der bulgarischen Dele¬

gation eine Sitzung ab . BulgariswerseitS wurde

betont , dast die bulgarische Zahlungsfähigkeit
höhere Hahveszahlungcn als durchschnittlich zehn
Millionen Goldfrank ohne ' Zinsen ' »ich , ' gestatte .
Außerdem verengt Bulgarien die lleberprüfnng
einiger Z- rhlnngsposte « betreffend die Fundierung
der bulgarischen Schuld .

In der Kommission herrsch' , der Eindruck

vor , es werde ein AuSwog gefunden werden kön¬

nen . Der Vorschlag des engeren Ausschusses sieht
Turchschnitteannuitäten von 12 . 3 Millionen

Goldfrankv durch llll Jahre vor , die mit fünf
Millionen beginnen und in den letzten Jabren
mit 18 Älillionen Franken schließen wurden .
Die. se Annuität soll den Charakter einer fundier¬
ten Handelsschuld tragen . Nach der Regelung
einiger Telailfragen sollen die gemischten Schieds¬
gerichte aufgehoben tverden . Sämtliche Rechte
der Reparationskommissio » und der Sofioter
Interalliierten Kommission sollen auf die künf¬
tige Internationale Reparationsbank übertragen
werden .

Der vorgcschlagene Plan bedeutet also di «

Liquidierung sämtlicher aus dem Friedensver¬
trage resultierender Fragen zwischen Bulgarien
und den übrigen Mächten .

Der Sklarek - Standal

Berlin , 7. Jänner . Rach umfangreiche » Er¬

mittlungen ist setzt die Arbeit des vom Lder -

präsidenien zur Feststellung der disziplinären . Ver¬

fehlungen i » dem Falle Sllarek eingesetzten Unter «

süchungskomnnssärs Oberregierungsrat Tapolsli

so weit gediehe », daß in einigen Fälle » die Vor¬

untersuchung bereits geschlossen werde » konnte .

Beendet ist die Disziplinarvoruntersuchung gegen

die Stadtbankdirektoren Dr . Leh¬

mann und Ze Hel , gegen die nunmehr der

Staatsanwalt Anklage erheben must . In einer

Reihe weiterer Disziplinarsälle gegen städtische

Beamte ist im Laiise der . nächsten Asche der Ab¬

schluß der Voruntersuchung zu. erwarten . Tie

Ermittlungen iin Falle Böß dauern immer noch

au , lvährend die Voruntersuchung gegen den

Stadtkämmerer dadurch ms Stocken geraten ist,

daß Lange erkrankt und insolgedessei, nicht ver -

nehmungssähig ist ,

- Brennende Parastin - Seen .
daß ei « Arbeiter vermißt wird .

In nnmiitelbarer ' Nähe der vrennend . - »

Gebäude , von denen kaum etwas zu retten sein
wird , befinde , sich eine Petroleum - Raffinerie
dieser Gesellschaf, und das . Hauptreservoir von

Odersurt . Zun, Glück Wehl der Wind in ent¬

gegengesetzter Richtung .

An der Brandstätte sind in kurzer Zeit alle

Feuerwehren der ganzen Gegend mit Automo -

bilspriyen und Rettungswagen eingetrosfen .
Der Brand dauert au und der Schein ist über

ganz Ostrau sichtbar . An der Brandstätte
finden sich . t a u se n d e - Z u s ch a u e r ein und
die Sicherheitswache kann nur mit großen
Schwierigkeiten die Ordnung aufrecht erhalten .
Der Schaden übersteigt sicher einige Millionen

Kronen , doch läßt er sich noch schwer - ab¬

schätzen .

Atlckstelluug von Manu - -

( Hpta , erseht rar bei Ein¬
sendung d « ‘ Itooutm irrten .

SozMrmkrat
Zttürlllorgau der Deoffcheu fozialdemokrafffche » Artzeiterpartei

i « der TIchechoklowMiften Revublik .

ZniemmenMe in Berlin
Kommunisten mißhandeln Polizetbeamte .

Beelin , 7. Iänneri (Eigenbericht . ) Die Kom¬

munisten ' hauen strnte im Berliner Oste » aus

Anlaß der Beerdigung eines von Nationalsozia¬
listen erschossenen Parteimitgliedes « ine Demon¬
stration veranstaltet , bei der es zu sthiveren In »

jammenstöhen mit der Polizei kam . Im Zuge be¬

find sich eine Gruppe , die ein verbotenes Plakat
trug . Ei » Polizeihanpimann wollte es fortneh -
men ; dqbei wurde er jedoch von den Dontonstran -
ten umringt , zu Boden geschlagen und durch
Messerstiche an , Kopf verletzt : Ein Polizei,vackn -
meister . der zu Hilfe - eilte , wurde gleichfalls ver¬

letzt E- a eu,stand nun ein . Hondaeinenge zwischen
den Demonstranten und der Polizei , in dessen
Berlchif um , - beiden Seiten . Schüsse abgegeben
würden ; ' . es wurde gster anscheinend niemand ge¬

troffen . Jusg ' a . uk wurde » an verschiedenen
Stellen io - Personen verhaftet .

o -

Ueberttltt znr Sozialdemokrnkie .
Weil er die Pulschtaktik nicht mitmache » tvollte .

Äetsiin, 7. " Jänner . (Elgenbertchl . ) In " Ham-

bürg ist vor kurzem das Bürgerschaftsmitglied
Same ! au » der ' kommunistischen Partei ausge¬

schlossen worden , weil er sich gelveigert lütte ,

sich an angevrdneten Provokationen der . Ham¬
burger Polizei zu beteiligen , die di : Polizei zu

gewaltsamem Eingreis : » veranlasse » soll . ««.
Samet liat sich jetzt der soziaidemekr . -itisclien Par¬
tei angeschlossen.

Die Lüersurter Mineralöstabrik in Brand .
Fünf veblluve in Flammen .

Mähr . - Ostrau , 7. Jänner . Heute um acht

Uhr abends brach aus unbekannter Ursache in
der Paraffin - Abteilung der Oderfnrler Mineral -

blsabrik ein Brand aus . Tas Feuer bemerkte

zuerst der Lokomotivführer eines vorbeifahren ¬

den Zuges , der das Alarmsignal gast. Das -

Feuer dehme sich rasch aus und hatte - , biü zehn
Uhr abends fünf Gebäude der drep Fabriksob ¬

jekte , in denen in ' 22 hydraulischen Pressen Pa ¬

raffin verarbeitet wird , erfaßt . In den »reiften --
teils nitterirdischen Behältern ist " 1“‘‘ ***•' "

Menge Paraffin eingelagert , das

Feuer schmilzt und '

um di « brennendtn Gebäude « inen feurigen
AM

"

bildet . Hiebei erfolgen häufig Exp ' losi sine »
ünd es bitten sich Feuer ' äulen . Au » dem ersten
»n Flammen stehenden Gebäude wurden zwei
Arbeiter mit schweren Brandwunden gebor ¬

gen. Es verlautet ,

Ile AchervonstenWchungerr .
Berlin , 7. Jänner . (Eigenbericht . )

Tscherwontzenjälscherprozeß wurde heute
Georgier vernommen , der als Sekretär jkaramrd -

seü angestellt >vär . Rach seiner Aussage sollten
die Fälschungen dazu dienen , um in SotvjKrust .
land eine neue Inflation herbeizüführen

' und den ausländischen . Handel lal )mzulege», Un¬

terstützung fanden die Fälscher lediglich m völ¬

kischen Kreisen Denischlands, wlihreud st « selbst
betonten , daß sie zur sozialdemokratischen Parier
Georgiens in Gegnerschaft standen . Tas >nnß

festgestellt tverden , weil die kommunistische Presse
auch jetzt noch immer behaupte! , die georgischen

Sozialdemokraten seien an der Fälschung beteiligt

gewesen . Diese Behauptung ist nun durch den

Prozeß bereii » als irrig festgestellr worden .

Steuer «, Steuermorai « « »

Steuerdesraudatio «e«.
Für jede Uniai . /fur jeden Anschlag aiv

die arbeitende Bevölkerung , haben die - bsirger
licheu Parteien iwch stet » eine moralische Be -

niäntelung gefunden . Al » daher im Jghre 1927
die tschechisch-deutsche Bürgerregiernng die

Steuerreform beschloß , behaupteten ihre Per -

fertifer , ihr wesentlichster Zweck sei die Hebung
der Stenermoral . Tie Steuerträger fühlten sich
angeblich durch die bis dahin geltenden Steuer ,

geselle ins Unrecht versetzt und die Folge sei,
dast sie bei ihren Einkommensbekenntnissrn
durch falsche Fatierung den Unterschied , der

zwischen ihrem wirklichen Einkommen und den

ihnen vorgcichriebenen Steuern bestehe, aue -

zugleichen suchten , >vas zu einer Untergrabung
der Stenermoral führe und damit auch zu
einer Schädigung des Staates . Man erinnert

sich, dast es Herr Tr . Engli . z war , damals

ebenso wie heute Finanzminister , welcher die
scheinheiligen Argumente der »lach Steuerher¬
absetzungen rufenden Besitzklasse zu den seinen
machte und mit der Biederkeit , wie sie jedem
Finanzminister eignet , versicherte , die Ermasst ,
gung der Steuersätze tverdc die Lasten des

Steuerträgers so erleichtern , dast er es dann
. vorziehen wird , bei der Abfassung des Steuer -
bekenntnisses ehrlich zu sein , anstatt sich bei

Gefahr , bestraft zu werden aitszusetzen und süd
an den Pranger gestellt zu sehen . Er versprach ,
dast dadurch eine Verbesserung dec Steuer -
moral , ein Sinken der Zahl der Steuerdesrä . n-
dationcn ejntreten werde / was wieder / - die
Grundlage für eine bessere und gerechierc - Ein -

hebung der Steuern - zu - bilden geeignet - ’ iei .

wodurch als weitere Folge sich die Möglichkeit
einer abermaligen Herabsetzung der Steuersätze
ergeben könnte .

Die Steuerreform , die in ihrer tatsäch¬
lichen Wirkung einer Verhöhnung dieser Be¬

zeichnung gleichkam , sollte also der moralischen
Erziehung der Steuerträger dienen — — n u r
der besitzenden , zu deren Bessentngs
sähigkeit die bürgerliche Parlamenlsinehrheit
und der Herr Finanzminister volles Zutrauen
hatten . Nicht so gegenüber den anderen Schich¬
ten der Bevölkerung - , den kleineren Gewcrbs -
und Geschäftsleuten , den Arbeitern , Angestell¬
ten und Beamten . Wohl harte der Bürgerblock
auch den Kleingewerbetreibenden eine Herab¬
setzung der Steuern versprochen , aber als die

Rcforni da war und die Treuervorichreibnugen
kamen , merkten sie, dast sie trotz der Teilnahme
der Gewerbeparteiler an der Regierung in

ihren Erwartungeu her pogen tvörden rvaren
und starr weniger , mehr als früher zahlen soll¬

ten . Nichts ist la bezeichnend für diese Tal -

fache , als dast vor den Wahlen in die Lander -
und Bezirksvertretungen über Forderung - des

Llchterausschusses der damaligen Regierungs¬
parteien den Steuerämreru der Auftrag : gege¬
ben wurde , mit der begonnenen Aussendung
der Steuervorschreibungcu bis auf die Zeit naäi

den Wahlen zuzulvarien , weil sonst eine offene
Rebellion der Gewerbetreibenden und kleinen

Geschäftsleute gegen die Regierungsparteien
erwartet werden nrustre . Noch weil rücksichr :
loscr zeigte sich die Steuerreform gegen die

Arbeiter und Gagistcn , Für sie alle n>rr di-:
Steuerreform eine neue Quelle der Bedri ' : ! -

i ' nng, auf ihre Steuermoral sich zu verlasse . ! ,
fiel den „ Reformern " nicht ein und sie scbrik .
ben vor . dast den im Lohn - und Gehaltsyei -
hältnis Stehenden allwöchentlich oder allmo¬

natlich der entsprechende Steuerbetrag vom Ar¬

beitgeber abzüzichen und an die Stenerner -

lvaltungen abzuliefern sei. Durch dlejes Sy¬

stem , das sich sogar auf die Besteuerung der

Krankengelder erstreckt , ist cs diesen Schichten
unmöglich gemacht , auch nur einen - Heller an

Steuern zu hinterziehen , ihre Eiut ' ommensvci -
hältnisse werden wie mit Röntgenstrahlen
durchleuchtet und die Finanzverwaltung sieht
hem Arbeiter und Angestellten bis in den Ma¬

gen hinein . Bei den reichen Grund - und Jn -
dustrieherrcn . bei den großen Unternehmern ,
bei den Finanz - und Bankherren dagegen Vec- -

Ber « i >« heut « tritt da » Redaktious -
ko mite « der Konfrrraz zusammen , um den

Versuch einer erste « Redaktion der bei de « bishe¬
rigen Verhandlungen erzielt «» Ergebnisse zu
unternehmen ,

Bon de » Arbeiten des ersten Ausschusses
sinn MN sagen , daß sie soweit fortgeschritten
sind » daß vier von den 1' 2 zur Verhandlung
stehenden Fragen erledigt sind , vier Fachlach.
verständigen abgetreten nnd zwei zur Entschei¬
dung dem RcichSkabinelte vorgelegt wurden .
Unter diese » befindet sich d' . ' Frage des Mora¬
toriums . Berührt wurde auch die Frage des

deutsch - amerikanischen Sonderab -
k o »l m e n ü, das aus dem Gosamtrohmen d . s

Fvung - Planeü hcrausgenommen tverden sollte ,
was die Franzosen verhindern wollen . Den Ge¬

genstand von Differenzen bilden einige finanz¬
technische Frage ». Eine davon wird mit dem

Schlagwort /,negative Pfänder " bezeichnet .

Sinlteittfe Indien knrttns .
Tardieu faßt « in der RachmittagSsipung

dr » ersten Ausschüsse « di « Lag « sehr offen zufam -
men . Er erklärt « n. a. , daß di « Gläubiger zu den
im Haag verhandelnden deutschen Minister zwar
volle » Vertrauen hegen , daß man aber diese »
vertrauen nicht auf ewige Zette « hegen lönne .

I « einzelnen technische « Frage » scheine eine ge¬
wiss « Hoffnung ans « in « künftig « Re¬

vision die Oberhand zu gewinnt » . Wenn em

solcher Geist sich geltend machen sollte , müßte die

ganz « Grundlage der Konserenzarbritrn geändert
werden .
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Heß sie sich wie gesagt auf — die Moral
und sie bewilligte ihr zu diesem Bchufe Sieuer -

crinäßigungeit in der Höhe von ungezählten
und unzählbaren Millionen .

Unter denen nun , die sich seither über das

wahre Wesen und die Absichten der durchge -
führten Steuerreform eines besseren besonnen
haben , befindet sich Herr Dr . EngliS selbst .
Von den Wirkungen seiner eigenen Tat ent¬

täuscht , hat er vor einigen Tagen in den

» Nür . List »" einen Artikel veröffentlicht , in

dem er das . v o l l st ä n d i g e Versagen
der Steuerreform nach der Seite

d e r H e b u n p d e r S t e u e r m o r a l hin
feststellt . Er erinnere sich deutlich , so erzählt
er , daß ihm Dr . Kramer bei den Verhandlun¬
gen Über die Steuerreform versichert habe , die

Ermäßigung der Steuersätze werde eine Besse¬
rung der Stenermoral bewirken , welche der

Finanzverwaltung die dabei erlittene Einbuße
reichlich hereinbringen werde , doch leider habe
sich dieser Optimismus in der Praxis nichi be¬

währt . Als Beweis führt Dr . EngliS an . es

wäre im Jahre 1928 nach den eingebrachten
Bekenntnissen der gesamte Ertrag der Einkom¬

mensteuer nicht einmal eine dreiviertel Mil¬

liarde Kronen gewesen , daS sind 729 Millio¬

nen Kronen , eine Summe , deren lächerliche
Niedrigkeit in die Augen springt , meint inan

bedenkt , das ; säst die Hälfte davon , das sind
359 Millionen , aus den zur Deckung der

Stenerverpflichtungen von Arbeitern und W- i -

gisten an Löhnen und Gehalten gemachten Ab¬

zügen herrührt . Dr . EngliS zieht daraus den

selbstverständlichen Schluß : „das ; die Arbeiter

und Gagisten die Hälfte des ' Nationaleinkom¬

mens hätten , ist doch augenfällig unmöglich " .
Und er kommt zu der weiteren Folgerung ,
„ daß das wirkliche Einkommen
und der Ertrag it u r teilweise
durch Steuern erfaßt i ft ", schließlich ,
haß die Stenermoral auch nach der Steuer¬

reform , die niemandem die Ausrede übrig lasse ,
er sei durch die Steuersätze überlastet , dieselbe
geblieben ist . Weder die Sieueranmestie , noch
die Herabsetzung der Steuersätze habe etwas

gebessert . Dabei muß der Finanzminister zu¬

geben , daß das Gleichgewicht der Finanzen der

Selbstverlvaltkmaskörper noch iveii empfind¬
licher durch die Steuerreform erschütterl wurde ,
als jene des Staates .

Herr Dr . EngliS sagt das alles wohl zur
Selbstverteidigung , aber es wird ihm nicht

gelingen , alle Schuld für die schädliche Steuer¬

reform , vor der die oppositionellen Parteien
genug gewarnt haben , auf andere abznladen ,
denn schließlich darf ein Finanzminister nicht
bloß das tun , wozu ihn die „Versicherungen "
anderer verlocken , er muß selber Voraussicht be¬

sitzen und sich über die Wirkungen seiner
Steuerpolitik klar sein . Aber es sei anerkannt ,
daß er heute den verübten Fehler zngibt , nm io

eher kann von ihm die Wiedergutmachung ver¬

langt werden . Seit Gründung der Tschechoslo -
tvakischen Republik sind durch verspätete
Steuervorschreibungen und durch Steuerde¬

fraudationen dem Staate Beträge verloren
gegangen , die in die vielen

und es war nach allen Erf

Milliarden gehen
ngen , die mit

der Nachkriegsbourgeoisie gemacht wurden ,

gelinde gesagt naiv , von den vom Bürgerblock
den Besitzenden gemachten Steuergeschenken zu

erivarten , sie würden die Steuennoral heben .
Man weiß doch , daß viele Unternehmer mit

Hilfe von fachmännischen Auffrisierern ihrer
Bilanzen und Steuerbekenntnisse , darunter

auch ehemaliger Beamter der Finanzverwal -
tung , die Hinterziehung von Steuern in ein

großzügiges System gebracht haben und daß

Indiens Freiheitslamps .
Bon Ernst Reinhard , Bern .

Hätte der junge Führer der indischen Unab -

hängigkeitsdcwegung , der Pairdit Jawa har -
l a l N e h r u, sich in seiner großen Eröffnungs¬
rede am AI l i n d i s ch c n K o » g r e ß t n
L a h o r e nur mit einer Auseinandersetzung
zwischen der englische » Besatzungsmacht und der

UnabhängigkeitSbewegung Indiens begnügt , so
tväre die Antwort der englischen und der kontt -

nental - vürgerlick - en Presse Wohl ziemlich scharf
ausgefallen . Aber selbst wenn die unbedingte
Freiheit Indiens verlangt und das Dominion «
Statut abgelehnt worden wäre , hätte sich für die
britischen . Kapitalisten in Indien noch immer
eine Möglichkeit gezeigt , ihre Privilegien wirt¬
schaftlicher Art aufrcchtzncrhaltcn . Doch Rehr »»
ist weitergegangen und hat Von einem soziali -
st i s ch c n Indien gesprochen, das erkämpft
tverden müsse . Wenn auch in seiner Rede
manches unklar blieb — wer kann von einem
Polkssührer in solchen Augenblicken messer¬
scharfe Klarheit aller Einzelheiten verlangen ! —,
so wurde doch die Tendenz seiner Rede und
seiner Wollens deutlich sichtbar : er erkannte ,
daß nuter den heutigen sozialen Verhältnissen die
indische Freiheit zur Farce werden nüifst . Diese
Erkenntnis vorau - nehmend , hat schon Gandhi
in Delhi und nachher wieder in Lahore die

klcberzeugung ausgesprochen, daß daS Kasten¬
wesen in Indien verschwinden müsse , wenn
Indien wirklich frei werden wolle . So hat der
eine für die Abschaffung der Klasscnverhältnissc
vor der kapitalistischen Invasion , der andere

gleichzeitig für die Beseitigung der Klassenvcr -

hältnissc gesprochen , welche der britische Kapita¬
lismus erst geschaffen hat .

Und in der Tat — was bliebe die indische
Unabbängigkeitsbewegnng , wenn sie nicht den
Mut hätte , ans ihrem nur politischen Streben

hinausznwachscn ; wenn sie nicht ihreit sozia¬
len Charakter in erster Linie betonen
würde ! Man kann mit tödlicher Sicherheit sagen ,
daß sie stirbt , wenn sie sich nicht mehr an diese
soziale Aufgabe erinnert . So ist die

Kuomintang in China zngrunde gegangen , weil
sic das soziale Programm , daS ihr Feuer und

Auftrieb gab , verleugnete , so wird die Mafd in

Aegypten in eine Krise kommen , wenn sie die

gewaltige soziale Not des Landes nicht erken¬
nen will . Die indische llnabhiingigkcitsbewe -
gnng war bis dahin im wesentlichen eine solche
der kleinbürgerlichen Mittelswichten , der städti¬
schen Intelligenzen ; sie kann erst eine Volks¬

bewegung tverden , wenn eS ihr gelingt ,
daS st ä d t i s ch e Proletariat , daS Jn -
dnstricproletariat überhaupt , die große Masse
der notleidenden Bauernschaft und die ge¬
waltige Masse der rechtlosen Parias mit sich zu
reißen . Sie ist noch nicht eine Sache des ganzen
Volkes , sondern eine Sache der brahmaistischen
Intellektuellen . DaS war ihre Schwäche , die der

mit Präsenten für diese Unmoral nichts auS -

,zu richten ist .
Die traurige Folge dieser Steuerpolitik

war die chaotische Zerrüttung der Finanzen
der SelbstverwaltungSkärper und die Heim -
suchung der tvcrktätigen Massen durch neue in¬

direkte Abgaben und Konsumsteucrn . Wenn

Herr Dr . EngliS diesen verderblichen Geist
nuferer Steuerpolitik ändern will , so muß er

eS bald und radikal tun .

britische Imperialismus wohl erkannt hat , die

sie attch der britischen Arbeiterpartei nicht über -
ans syntpathifch macht ; ans dieser Begrenzung
hcrauszuwachstn ist ihre erste Pflicht .

DaS europäische Proletariat durste für eine

Revolution , welch « nur die politisch « Unabhän¬
gigkeit erstrebt , wenig übrig howen; schon die

Forderung eines ungehemnltett Nationalismus ,
der in Verbindung zerreißen will , die uns im

Interesse einer kollektiven Organisation der
Welt notig scheinen , stößt uns eher ab . Aber das

europäische Proletariat hat ein eminentes In¬
teresse daran , daß daS farbige Dumping auf¬
hört ; nicht nur deswegen , weil eS dem euro¬

päischen Arbeiter di « Arbeit wegmmmt , um sie
der großen asiatischen Schwihbnde znzuweiscn ,
sondern weil cs zwlschen den Arbeitern Europas
und Asiens soziale Schranke » aufrichtet , die

gcmeinsanl mit der Farbenschranke verderblich
wirken niüssen .

Ter Swaratsch ( UnabhängigkeitSbewe -
guugZ sind die Verhältnisse in der indischen Jn -
dnstrie ja tvohl bekannt : ttngehcntmt « Frauen ,
und Kinderarbeit , Löhne, . die in Shvlapur bei¬

spielsweise pro Tag nicht einmal eine Mark aus¬

machen — wohlverstanden bei erwachsenen
Männern : Gewinne de » Kapitals , die in bren -
nendcm Gegensatz dazu stehen ; in den letzten
Jahren betrug die DurchschnittSdividcnde von
. 95 führenden Baumwollmühlen de » Bombay -
Distrikts 59 Prozent . Aber es ist grundfalsch,
annehmen zit wollen , das; dies nur englischem
Kapital zugute gekommen wäre : eS ist eine Tat¬

sache, daß ei »großer Teil der durchorganisier¬
te » Industrie sich heute in hindu - kapitalistischen
Handelt befindet ; was aber noch schlintmer ist :
die Industrie in den Dörfern , die statistisch nicht
ersaßt wird , und die sich auch einem geschlickten
Eingriff in den meisten Fällen entzieht , ist fast
ganz in den Händen der Hindu - Kapitalisten . Es

ist neben dem englischen Kapitalismus in

Indien ein durchaus eigener indischer
Kapitalismus groß geworden , der sich
herzlich wenig um die indische FreiheitSoe -
tvegung kümmert , wcnit ihm die englische Be¬

setzung seine Dividenden uneingeschränkt garan¬
tiert , der bereit ist , mit . der britischen Macht ge -
gen Swäratsch zu konspirieren , wenn seine Pri -
vilcgien angetastet werden sollen , der daS indische
Proletariat womöglich noch rücksichtsloser auS -
beutet al » der britische Kolonialkapitalismus ,
dem man sicher keine Sentimentalität und keine

Humanitätsduselei nachsageu kann .
Aber neben der Jndustricfrage steht die -

jeuige der kleinen Bauern . Die letzten
Schätzungen des Durchschnittseinkommens der

indischen Bauern gaben pro Familie ungefähr
ü0 Mark da » Jahr an . Tie indischen Bauern

sind ständig unterernährt u>td halbverhungert .
Amtlich wird die Zahl der Hindus , die im letz¬
ten Viertel des vorigen Jahrhunderts a » Hunger
gestorben sind , auf 2V Millionen Menschen ge¬
schätzt . Für die letztett 25 Jahre stehet » die antt -

lichen Schätzungen noch aus . Die Urbarmachung

deß unbewohnten Landes , die Unabhängig ,
machung großer Landstriche von den Monsun¬
rege », wird zu einer dringenden Aufgabe in »
Interesse der landlos «» Bauer » » — und nur eine
Volksbewegung , die sich selbst versteht , kann hier
Hilfe bringen . -

Und es bleibt dis letzte große soziale Auf¬
gabe , die bestandet » hat , solange eü ein bray -
maististheS Indien gab : die Befreiung
von der Kastenherrfchaft . Sie ist selbst
« in historisches Ueberbleibsel aus einer Zeit , da
die heutige Bevölkerung Indiens aus den nörd¬
lichen" Gegcndett niederstieg , und di « dunkelfar¬
bige Bevölkerung des GanaeS - TaleS und des
DÄkan niederwarf . Aus dieser Zeit her stamntt
die Kaste der herrschenden Brahmine »», die sich
zuoberst setzt «, stammt die nicht weniger edle der
Krieger , die daS Land im Interesse der Herr -
schenoen Priesterkaste zu unterdrücket » hatten ,
stammt di « völlige Entrechtung der Unterworfe¬
nen , ihr Hlnabdningen zu den Kostenlosen , die
man totschlaaen durfte , weil nur ihr Hauch
schon ihren Priester beschmutzen konnte . 60 Mil »
l tonen Menschen gehören heute
noch in Indien zu den Kastenlosen .
Die Kuh ist heilig — und weh « dem, der ihr
ein Leid zusügt; wer aber « inen Kastenlosen tot »
schlagt , der wohnt im Recht .

Darüber möge sich die indische Freiheits¬
bewegung nicht tauschen ; ohne die Hilf « der
europäischen Arbeiterschaft hat sie
lvetng Aussicht , sich durchzusetzen. Aegypten »
Freiheit ist nicht im Mllatwe «fochten worden ;
da haben britische Arbeiter in England mitgetan ,
als sie zu ihren Organisationen standen und der

britiich - tmverialistischen Herrschaft Wer Acgvp .
1 « » den Boden unter den Füget » wegzoae ». So
wird attch Indiens Freiheit nicht in
Madras , nicht in Kalkutta , nicht in Lahore allein
erfochten werden ; die europäische Arbeiterschaft
muß überzeugt sein , daß in Indiens Freiheits -
bcwegnng Geist von ihrem Geiste lebt , und dann
wird sie auch zur Hilfe entschlossen sein . ES
müßte der ganzen europäisch «»» Arbeiterbewe¬

gung aber als ein ungeheuer « Hohn erscheinen ,
wenn man nur di « politischen Herrschaft - Ver¬
hältnisse Indiens ändern wollte , weil sie einer
intellektuellen Mittelschicht »»»»bequem geworden
sind , an einer so ungeheueren sozialen Unge¬
rechtigkeit , wie « S die ein « völligen Entrechtung
von 60 Millionen Menschen , der schamlosen
Ausbeutung des indischen Proletariats durch di «

indische»» Kapitalisten , des Berh»»ng«rnlassen
von Millionen indischer Bauern ist , aber acht¬
los vorübergehen würde .

Indiens Revolution wird eine

soziale sein , oder sie wird nicht
sein . DaS verstanden zu hoben , die indische
Freiheitsbewegung auf diesen Weg der sozialen
Umwälzung gebracht zu haben , scheint heute
wirklich das Verdienst Rehrus und Gandhis und
der große Aerger des europäischen Kapitals zu
sein .

A« Ägedeuleter
Dir Mrotrll ^ t Vresse
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Autorisierte Ncbcrsetzung ans i ' . r. i Tschechischen
von I . RetS m a .: n.

Sie sangen mit Therese in d: r fröhlichsten
Laune mit , dann aber brachen sic darüber in
ein herzliches Gelächter ans , wie Therese ein¬
mal entsetzt gefragt hatte , was das die Pan¬
duren seien , weil sie sich als Kind einer Schreck -
fignr ans einem Märchen erinnert hatte . Tie

Panduren schwebten nämlich vor ihrer Phanta¬
sie als furchtbares Militär mit roten Mänteln ,

schwarze Kerle mit cbe. . solchen Schnurrbärten ,
mit entschlichen Augen , einen Säbel zwischen
den Zähnen und eine Pistole in den Händen . .
Und jetzt imitierte sie so einen Kerl mit den

Augen und alle mußten ihr Beifall klatschen , ah,
was für einen entzückenden Pandur gäbe sic
nicht ab —

Nur Mimi war stille . Der öde , verlassene
Garten schwebte ihr vor Augen , wir durch sein
Dickicht in der Dunkelheit ein sonnenverbrann¬
ter , schwarzer Mann hinter einem anderen
Manne geschlichen komme , jeder in einem ro¬
ten Mantel , jeder ein Messer in der Hand . Bis
sie plötzlich erschreckt >- m sich bückte , als man nm
sic herum zu applaudieren anfing , als der junge
Graf - Rittmeister Therese nm die Hüfte nahm :
das Kelchglas mit dem roten , funkelnden Wein

cmporhob und anSries : . . Viva In jntc ! “ und als
dann um ihn herum die andern wie mit einem

Schlage freudig einstimmlen , all dies im Glanz
des Weines und vielleicht Blutes — ,

Dann rauschten Karten und cs rollte Gold
und Silber über den Tisch. Ter Heger sah von
der Tür aus , wie die Dukaten in kleinen Röll¬

chen glänzten , auch die einzelnen Stück. ' , einmal
vor dem Oberst , dann wieder vor den Osfizic -
rett , wie man verlor und wie „die ' " klnueu
Frauenzimmer " alles znsammenrassken nnd

lachtet» und lärmtcn .

Unwillkürlich beugte er sich nach vorwärts , |
stellte sich begierig ans seine Zehenspitze », reckte
den Hals empor und hielt den Atem an . Soviel
Gold ! So viel Gold ! Seine Augen traten » hm

sörntlich aus den Höhlet » heraus und seine
Hände zittertet » vor Aufregung .

Ter Soldat stieß ihn an , was er da gafse ,
er solle jetzt mit ihm gehen . Sie zündete » eit »

Licht an , brachten neuen Wein herauf , dann

stellten sie die Kerze » ans den Tisch . Alles , was

sich darauf und herum befand , glänzte , die Kelch -
glästr , dir Flaschen , das Gold der Uniformen ,
die weißen Kehlen und die Nacken der Damen

lLucilenS war rot geworden ) , die leuchtenden

Augen unter den dunklen , gewölbten Brauen ,
die gepuderten Frisuren darüber —

An » hellsten glanzte für den Heger daS

Gold , ja , daS Gold , das Gold , die Dukaten . Sie

blendeten ihn förmlich nnd eS flimmerte ihm

nnr so vor den Ange», ach , wenn er nur ein¬

mal so in ihnen wühlen könnte , ach, nur ein

einziges Mal , nur einmal !

Der Graf - Rittmeister erhob sich und mit

ihm Therese . Man lachte sie auS , aber der Mar -

gnies mit Mimi blieb auch schon nicht mehr . Und

setzt richtete sich Luricl auf , wie eine Gerte , wie
! eine langschastige Blume .

Durch de » weißgetünchtc » Gang flutete sil¬
bernes Licht . Ter helle Mond hatte , sich über dem

wüsten Garten nnd über dem Dunkel der Bäume

erhoben . Ein Paar nach dem andern schritt in

gcdäntpftem Gespräche , in glückseligem Lächeln
über den Gang , bis Tberese an der Schwelle
ihre » ZimmerS im Scherze ans den stillen , wei¬

ßen Gang hinanSrief :
. . Ah! Ahl Quelle nrdeur !

Quelle vlvc neckeur ! "

Lucilens Lachen klang hinterdrei », die Tü¬

ren wurden geschlossen, die erste , die zweite , die
dritte . Aus dem Gang Stille , Mondschein und
die regungslosen Schatten der Fenster .

Unter der Linde bcin » Tore der Musketier

auf der Bank , gegenüber der hellglätizend »
Mond , und vor dem Musketier — der Wald¬

heger . Er erklärte ihm irgendetwas , erzählt ihm
tvie von einen » Märchen , noch immer mit ver¬

zückten Augen , was er da oben an Gold , Geld

nnd Dukaten gesehen habe !
Das gelbe Gesicht dcS Musketiers , das in

der Hellen Beleuchtung des Mondes wie leichen¬
blaß erschien , verdüsterte sich. Schweigend hörte
er zn , was der Heger vot « den verhaßten Frem¬
den erzählte , von „ den kleine » Frauchen , daß
sic alles gewonnen hätten , alles Gold , bis er

zornig a»iS stillem tiefsten Innern herauSschrie '
„ Kleine Frauchen ? ! Metzen ! " —

IV

Die Herren ritten in der Früh von dannen .

Ohne sie verging der Tag ganz ruhig . DaS alte

Schloß schien wie verzaubert . Der »vüste , wild -

verwachsenc Garten träumte regungslos in der

Gluthitze des Juni . ES war schwüle in ih »n, un¬
ter den alten Bäumen , oberhalb der Fußwege ,
und in den Gebüschen , auS deren » Grau die
Blüten dunklen Flieders wie Schnletterlinge
mit herabhängeNdc » Flügeln hervorleuchtet» und
einen schweren Duft auSatmeten .

In diesctn grünen , mit betäubenden Düfte »
gesättigtem Halbdunkel befragte Mimi ans einer
mit MooS bewachsenen Steinbank ihr Orakel .
Bor ihr auf der Bank Kartenrethen , Karte ne¬
ben Karte , Reihe neben Reihe . Darüber gebeugt
ein junges Haupt , daS sich vor den Schatten der

Ahnunget » fürchtete und an geheinte Zeichen
glaubte . Und hier daS Hcrzaß , das der Kreuz¬
könig bedroht , nnd — oh wie entsetzlich — daS

Pik - Aß!
Lncilc stand neben der Bank , als ob sie dem

Bode » etltwachscn tväre , wie Diana , die auS dem

Dickicht austaucht , schön gewachscit , schlank , nach¬
sichtig lächelnd über die Hexenkunst ihrer jungen
Genossin , die von ihrer Anwesenheit keine
? lhnung hatte .

„ Was verraten sie von d « Zukunst ?"
Mini schlug ihre Rehaugen auf . -
,O >h Schlimmes , liebste Lncilc " , und «in

banger Seufzer zitterte auf ihren frischen Lip¬
pen . " Ein geheim « Feind ist di» und bereitet den
Tod vor "

Lncilc lachte .
„ Ter Feind ist überall , denn wir befinden

uns ja in Feindesland : aber wozu habet» wir
denn Ritter ? Du ängstigst dich tiberflWgevweist . "

Thcrest trillert « sich de » Fußweg herunter
ein Liedchen und mit einem Triller auf den
Lippen kam sie zu ihnen .

,Zch laust , es beginnt hier zu spuken! "
„ Wer , was —"

„ Die Langeweile ! "
„ Das ist bald " , Lucile lachte , „ und die Her¬

ren kommen erst in zwei Tagen — "

„ Du wirst inzwischen das Termin sondie¬
ren " , spöttelt « Therese.

„ Oh, es ist vorzüglich , nur daß hi « der

Feind lauert , w» e Mimi eben aus den Karten
gelesen hat . "

„ Ah, der lauert überall , di « Langeweile, die

Fadität ! Aber wir dürst »» uns von ihr nicht Über¬
winden lassen, ich werde sie erschlagen, und ihr
müßt ntir dabei helfen ! "

Doch es war ein schwerer Kampf in dieser .
Einsamkeit . Roch daß die Herren dagegen halfen .
Manchmal der Oberst allem , manchmal mit den
Rittmeistern , wem » sie kamen , im groß «, Zim -
vier Platz nahmen , wen « sie ein paar Nachrich¬
ten a »»S d « Gegend nrithmchteir , vom Feinde,
daß « sich nicht rühre , ob « wenn sie mit amt¬

lichen Depeschen aus Paris herbeiflogen , von wo
Mmni ihrer Mutter Brief nicht genug rasch er «
tourten konnte , wenn sie Puff spielt «»», Trente -
qnarante , wem » daS Gold auf dem Tischchen er¬
glänzte und in den seidenen Beutelchen der Da¬
men verschwand , wie « S gierig di « begehrlichen
Augen des WaldhegerS Verfolg «», der mit dem
Soldaten bediente .

( Fortsetzung folgt )
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Haupte » möchte , er könne nur eine böswillige Er¬

findung fein und würde nur von „Hinterwäld¬
lern " für wahr genonnnenl Es widerspricht vor

allen » den internationalen Verträgen , die den

Minderheiten den Unterricht in ihrer Sprache

garantieren , und der Verfassung .
Was aber die Stellungnahme der Kleri -

kalen zu dem Hultschiner Schulskandal betrifft ,

so ist zu sagen , daß sie rhn merkwürdigerweise erst

setzt entdecken , nachdem sie aus der Regierungs¬
mehrheit ausgcschieden sind , und dass sie wahr¬

scheinlich noch vor wenigen Wochen derartige Be¬

richte auch in bescheidenerer Aufmachung nicht ge¬

bracht hätten . Dabei ist daS Hnltschiner Ländchen

vielleicht das klerikalste Gebiet der Repu¬
blik , eine Domäne der Christlichsozialen , über die

keine andere Partei in gleichem Mähe informiert

sein kann . Während der dreijährigen Minister¬
schaft Äayr- HartingS hätte sich wohl Gelegenheit

ergeben , für die Errichtung staatlicher Minder¬

heitsschulen in Hultschin zu sorgen und der

Appell der Christlichsozialen hätte damals eher
als heute die Gemüter bewegen können . Der

Fortdauer des Skandals soll damit nicht daS Wort

geredet werden und wir hoffen , deck sich das

Ministerium mit der Hultschiner
Schulfrage sachlich beschäftigen wird ,
aber der klerikalen Demagogie , die auS ihre »

eigenen Unterlassungssünden nun Agitations¬
material holen möchte, werden wir mit Ent¬

schiedenheit zu begegnen wissen .

Dabei beträgt di « Zahl der schulpflichtigen deut -
chen Kinder fbezw . der deutschen Kinder , die
»rutsche Schulen auch unter Opfern besuchen ) in
ünf Gemeinden mehr al » 70 ( darunter find Ge¬

meinden mit 288 . 108 und 89 deutsche « Kindern ! ) ,
in vier Gemeinden « ehr als 80 und nur in
zehn Gemeinden weniger als 80 Kinder . Der Zu -
tand , daß nahezu laufend Kinder « vom Staat «

der Unterricht in ihrer Muttersprache vorem «
halt « wird , daß Gemeinden wie Krawarn
mit 888 deutschen Kindern keine

deutsche Schule haben , ist eine Schande für
einen Kulturstaat , ein Skandal , von dem wahr -
cheinlich selbst die „ Pr . Presse " wieder be «

öenll an die MMtaitttiotgei
Die Arbetterfilrforg , ist di « von den Arbei¬

ter « selbst geschaffen , Organisation zur Lin¬

de « « - proletarisch « Leides . Trabet euch »n
der Bedrängri » an dir „Arbeitersürsorge "!
Irrtet den „Arbeitersürsorgr - . B«reinen bett
Gründe » in all « Bezirk «« verrtnc !
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undHritsausschuß ( über die
>ie mo « ige Kluvsttzung en

che National '
Wch ( chpatny oder „ _

( Tladky ) ; tschechische Agrarier : Bud -
"

7 , Landwirtschaft
lMaöatH ; Tschechisch klerikale : Ber -

afsungSrechilicher Ausschuß ( MiSura ) , In » .
tiattvauLschuß ; Nation « ldemok . ra t r n:

^ HWiniMM « UU > | ^ UK \ y\ pvsui <, | U/ K UJ l | up
Gewerbepavtei : TewerbeauSschuß ^Pech -
man ) ; Bund der Landwirte : B- rkehr ».
auSschuß ( Böklmann )

Die Stelle eines Vizepräsidenten
erhält unser « Partei ferner im AußenauS -

Sie betteln bei den Sozialisten . Wir Habel»
bereits zweimal über die schlechte finanzielle Lage
der kommunistischen Presse geschrieben . Tas
„ Rude Pravo " fordert nun zu Sammlungen für
die kommunistische Partoipvesse auf , damit diese
vor der Katastrophe bewahrt bleibe . Dabei soll «»»
sich di « Kommunisten nicht nur ai » die Angehöri¬
gen ihrer Partei , und an die Indifferenten , son¬
der »» auch — an die Angehörige »» der sozialisti¬
sch«»» Parioien wenden , denen die Bedeutung der

kommunistische »» Presse dabei erklärt werde » » soll .
Wenn die Kommunisten glauben , daß sie von
soziaidomokratsschen Arbeitern auch >»ur einen

Kreuzer bekonunen werden , dann irre »» sie sich.
Jeder Sozialdemokrat wird sich weigern , eine

Presse zu u»»tevstützen , deren einziger Inhalt und

Daseinszweck die Hetze gegen die Sozialdemo¬
kratie ist.

scheu und Verachtung alle ! »» genügen einem zivi¬
lisierten Menschen , ich möchte sagen, einem Men¬

schen höherer Rasse , nicht . Hier muß ge¬
kämpft werden ! Der Vergewalttgung , den »

Betrug , der Volksverdummung , der Speichel¬
leckerei gegenüber de»» Starken , der Demagogie
der Schlaumänner a»» den Staatskrippen , der

Mästung von Schmarotzern an den zahlreichen
Finanzstellei » us»v. , alleoen » m»»ß der Krieg er¬
klärt werden .

Dieser Kan »pf ist eb. . »falls Politik , aber

Politik iin Name » » der Moral , eine

Politik der Würde , Geradheit und Ehrlichkeit ,
eine Politik des Rechts »ind der Besatzung der

Leidend « , AnSgenuhten , Verdummten und Be¬
drückten .

Noch ist es »licht so weit , daß das öffentliche
Leben der zivilisierten Völker heute nur wein

Spielzeug in beit Händen von Gewalttätern und

Schurken ■ ist . Die BolkSmafsen stick nicht so
blind , als daß sie die Berworfeicheit der betrÜ -

?
«rischen Politiker nicht erkannt , d»»rchschaut
alten

Bei allen höher stehenden Böllern gibt eS

schon heute mächtige Volksgruppen , die »richtS
mehr wissen wollen von Krieg , Chauvinismus ,
von Gewalt innerhalb des Landes , vo»» Verun -

glimpsung deS Rechts durch Lakaien , die sich Ju -
stizminrster nennen , von alledem , waS die Poli¬
tik Betrug und Schwindel werden läßt . Diese
Gruppe »» und ganze Parteien , Gemeinschaften
von Mensche»» mit hoher und höchster Intelli¬
genz , sowie viele unabhängige Kunstlertalente
— kämpfe n, die einen in de»» ersten , die an¬
deren in den zweiten Reihen ; sie alle kämvfen ,
ohne zu ächzen , sie jammern nicht und verkrie¬

chen sich auch nicht in Rattenlöcher , um später
mnmal in einem lichteren Moment sich selber zu
verachte ».

Es kann also Politll geben , die dem ge¬
meinen Betrüge gleichkommt , sowie solche Poli¬
tik , die vo » den höchsten Tugenden
der Moral getragen ist .

Politik md Moral .
Siu Ayvell raszyu ' Ni.

Prag , 7. Jänner . Halte nachmittags fand
unter Borsitz des Abgeordneten Boran eine

Sitzung der Vertreter der MchrheidSklubS statt ,
»eren Gegenstand die Aufteilung der Prä -

idien oer verschiedenen Parlamentsausschüsse
bildete . GS wurden domr auch die Kandioaten -
listcn für di « auf der TageSocknumg der mor¬

gigen Parlamentssitzung stehenden Ausschuß¬
wahl « im Woßmtlichen sertiggestellt .

Der Borfitz in den einzeln « Ausschüssen
verteilt sich demnach folgend aus die MehtchertS -
parteien : Tschechische Gozialdemokra -

en : Sozialpolitik ( Dr . Wintor ) , Auhenaus -
chuß ( TomaSok ) , Inkompatibilität ; deutsch «
Sozialdemokraten : bknährungSanSschuß und Ge -

- • — ' > Aandida on wird erst
ltzung enffchciden ) ; tfchechi -
lfozialistcn : DehrauiS -

er Davio ) , Kulturausschuß
( Slädkyl ; tschechische Agrariar : Bud -

getauSschirß ( Dr . _
C e Landwirtschaft

asfungsrechÄcher Ausschuß ( MiSura ) , In » .
tiattvauLschuß ; Ra tionaldcm o k r a t e n:

JmmunitätSouSschuß ( JeS e k); Tschechische

man ) ; Bund der Landwirte : B»rkehrS -

Di « Stelle eines Vizepräsidenten
eichalt uuser « Partei ferner im AußenauS -
' chuß und JminunitätSaüSschuß und

entweder im Budget - oder Sozialpoli -
tischen Ausschuß . Diesbezüglich werd «

noch Verhandlungen mit den tschechischen Kleri¬
kalen gepstogen , die dann den ander « Ausschuß
besetzen .

Heute Borlage - es Bst - gets .
Luftrlltwg der Prüfidien der Parlamentsausschüsse .

Bon den anderen Par . eie »» erhalt « Vize¬
präsidenten : tschechische Sozialdemokrat « 8,

Nationalsozialisten o, tschechische Agrarier 0,

tschechische Klerikale 3, Nationaldemokraten 3,

tschechische Gewerbepartei 2, Bund der Land¬

wirte 8.
Der Opposition sind sieben B>zeprästd «n-

tenftellen Vorbehalten , die wahrschemlich die

lowaklschen und die deutsche »» Klerikalen unter

ich aufteil « dürften , da die andere »» Oppo -
inonSparteien »vohl kann » Anspruch daraus

stellen düsten .
Die Wahl deS Ausschusses für die Ber -

nrögenSabgabe und des zwei ' « Vizepräsidenten
des Ständigen Ausschusses bedarf noch Berhand -
luugen mit den Senatsparteien .

In der » norgen nachmittags zusanimen -
treteiwen Pkeuarsttzuua des Abgeordnetenhauses
wird das Budget für 1030 aufgeleg ' wer¬

den , »vorauf der Finanzminister voraussichtlich
»»och morgen seine Äudgetrede hakten wird .

Am Vormittag tritt der Budgetausschuß zulam -
men um die Goldwährung - Vorlage
deS S andigen Ausschusses für die Kammersttzung
vorzubereiten . Die noch bestehenden Differenzen
werden in dicker AnSschußsihuim voraussichtlich
beigekeqt werden .

Für heute war auch ein « Sitzung der
Wirts chaftSmi nister vorgesehen , au !

deren TaaeSocknuira agrarische Fragen , darunter
die beabsichtigte Felsted «»»« deS AiiSinaMoeffi .
»ienten für ausländisches Gv' reide . aber auch

Fragen der Arbeitslosenunterstützung
ukw . standen . Die Beratung mußte aber abge¬
sagt werden , da »nehrere Minister am Erschein «
verhindert waren .

Genost « Sgnatz Daszhnski , der

alt « Führer der polnischen Sozialist «», des¬
sen Mut und Energie Pol « « in den letzten
Wochen vor dem Staatsstreich gerettet höban
und der heute als der große Gegenspieler
PilfudSkiS gilt , veröffentlicht im „ Robot -
nik " folgend «» Artikel :

Schon hör « ick, wie der Mob der Halbintel -
ligenten sich vor Lachen schüttelt , wenn jemand
an die Bedeutung , an die Roll « der Moral in

der Politik erinnert . Dieselben L« te , die ohne
Unterlaß von der christlichen Idee im Staate

sprech «, dir den Königen und Diktatoren über¬

menschliche Tugenden zusprechen , di « über den

Diktatorstiefel in die Begeisterung eines Kretins

verfall «, ' zwinkern sich gegenseitig wie Pferde¬
händler zu , wenn man die Forderung austtellt
nach Moral in der Politik ober im öffentliche»»
Leben , in den Akten der Regierung ! . . .

Der „Politiker " ist ein Schwindler , ein Be¬

trüger , „bet Wasser propagiert , selbst aber Wein

trinkt " .
Diese Hetze enthält zweierlei Grulcklag «:

eine ehrliche , die andere »st nur gemacht . Wenn

man liest , wie auf Befehl oer Kaiser und Könige

offiziell gelogen wurde , wie geschrieben wurde

für Geld aus den „Repftlien^Foicks ( zur Spei¬
sung de » Ungeziefers in der Press«), um nut die

BolkSmassen zu verdumme » » und die Nachbar ! »
zu betrügen , so kommt man zu dem festen Glau¬

ben , daß Politik eine höchst unmoralische Sache
»st

Wenn Bismarck gesagt hat , daß „ Macht vor

Recht geht ", wmn andere sagen , daß „die Ber -

fassungsrefonn mit Hilfe des Stockes durchge¬
führt wird " , so ist tiefe Abscheu eines jeden rech¬
ten Menschen vor der Politik ganz verständlich .

Denn ehrliche Leute auf die Wahlbetrüge -
rrieu mit noch größerer . Verachtung Herabsehen
als auf einen Falschspieler und im Namen die¬

se - moralischen BergeltungSrechtes mit der Po¬
litik nichts mehr gemein haben »vollen , so müssen
wjr ibre Motive anerkennen .

Aber nur bis zu einem gewissen Grade . Ab -

„ Mlkkehr zur Ratnr . "
. In einen » rech! unwirsch gehalien « Leit « !

avtikel „Alte Stalzen " , kritisier » die „Deutsche I

Landpost " den in unserer Parteipresse erschiene- i

mm Amkel „ Die Landarbeiter und die !

Agrarier . Tas landbündlerische Organ !

K wörtlich , die vorgebrachteil Argumente \
Nur auf Verhetzung angelegt ". Die von » !

Statistischen StaaiSantt erhobenen Ziffern wer - t

den als irrig bezeichnet, der Kleinbauernverband i

beschuldigt, daß derselbe indirekt auch für erhöhte '

Zölle eintrete und der Hinweis der schlechten
'

UrtterkunftSverhältnisse der Landarbeiter als

„rohe Goschmacklosigkeit" bezeichnet . Kurz , die !

„Deutsche Landpost " tut ganz aufgeregt , well

unsere Presse die beschlossene löprozentige
Kürzung der Landarbeiterlähne
mit Recht als höchst unsozial kritisiert Hatte . .

Die sozialdentokratrsche Kritik ist übrigens
nicht alleinstehend , denn selbst Negierungsorgane
wandt «»» sich gegen diese Maßnahme , die daS

irreführende agrarische Schlagwort von der

,/Dorfgemeinschaft " kraß beleuchtet . ES

gilt nur dann , wenn den ärmsten Teufeln , etwas

abgozwackt » verden kam», sonst gilt das bekannte

Sprichwort , daß selber essen zett macht . MS di «

Landwirtschaft gute Zeiten hatte , vevspürton
die Landarbeiter verteufelt wenig davon . Denn

sÄbst damals wurde über Lcutcnot geklagt , wag

doch kaum der Fall gewesen wär «, wenn ent -

sprechende Löhn « bezahlt worden wären . Da¬

war damals spielend leicht möglich .
Heute » nag das wirklich schwerer fein , «nt -

schcidcnd ist und bleibt doch die Frag «, ob diese
48 Prozent Lohnkürzung die Landwirt¬

schaft zu regten . vermag ? Di « „ ®. L. "

meint heuchlerisch , man möge nnsererseitS selbst

gäsche
Erhebungen »nach«»», in wievlelen

n tatsächlich die Löhne herabgesetzt wurden . <

» wirklich nur selten Lohnkürzungen erfolg - i

ter», entsteht die Frage : wozu ist dann der Be - -

schluß auf löprozentige Löhnherabsetzung gefaßt
worden ? Es war sicher keine leere Tamonstra - ;

tion , sondern blutiger Ernst . Di « Agra - ,
rier wollten an » tvirtschafllich S chtvächst « n zu i

ihrem Gunsten mit dem Sparen anfangen .
Vielleicht gelingt ihnen der antisoziale Streich

»richt ganz , weil die Not an Arbeitskräf¬
ten an » Land « tatsächlich groß ist . Im „Dorf¬
boten " schreibt Rat Lothring vom Landes -

kulturrot in Prag diesbezüglich :
„ Die landwirtschaftliche Arbeiterfrage bleibt

aber darüber hinaus bestehe ». Sie mag zum Teil

eine Lohnfrage sein und eine Besserung de . r

Einkommensverhältnisse der Land¬

wirtschaft könnte darin « ine gewisse
Erleichterung schaffen . Aber die Not an

landwirtschaftlichen Arbeitern wird trotz allem

immer mehr avsfchlaggrbeick für die weitere Ge¬

staltung unserer landwirtschaftlichen Betriebs ¬

weise. . . . ' . . . ' ,

r Wohin soll das führen und wo gibt «S einen

Ausweg aus dieser Schwierigkeit ?"

Herr Rat Lothring gibt also zu , daß di «

Lohnsrage am Lande eine Rolle spielt , doch
meint er , sie fei nicht au-schlagge !bend. Er be¬

tont , helfen und retten könne nur ein « gründ¬
liche Umstellung der Gesinnung
gegenüber der landwirtschaftlich«»» Arbeit . Mit

der „dreckigen Bauernarbeit " vergleicht er die

ilckustiell « Arbeit , die vielfach auch nicht besser
fei . Tas mag sein , doch darf nicht Übelfehen
»verden , daß der Industriearbeiter besser « Le ,

benSbedingungen besitzt wie der Land¬
arbeiter in bezug aus Arbeitszeit , Wohnung , Ein¬

kommen , i soziale Fürsorge , Freizügigkeit und

— Vergnügen. Herr Lothring erinnert att das

Wort von der „ Rückkehr zur - Natur " .
Wenn dieses Wort »vahr wird , da » geb « eS

feine Not a»» landwirtschaftlichen Arbeitern , dann

gebe cs aber auch keine Arbeitslosigkeit .
Wahrlich « in reckst einfaches Rezept ! ES ist

aber äußerst unwahrscheinlich , daß die „Rückkehr
zur Natur " , d. h. in die Arbeit Sfr on der

Großbauern und GroßgrundSesitzer im Zeichen
von Lohnküzung « und ähnlicher arbeiterfeind¬

lichen Toten erfolgt . Tausende Landproletatter
siick froh , der „Dorfgemeinschasl " entronnen

zu sein , die ihnen keine vollwertig « Existenz bot .

Sie denken in » Ernste nicht daran , eine „ Um¬

stellung der Gesinnung " zugunsten der A g r a -

rier vorzuuchmen . Die städtische Jndustrie -

arbttterschast , die der Landarbeit enttvöhnt ist .
kmmnt als Ersah »venig in Betracht . Trotzdem

möchte man sie gern zwingen , . zur „ Natur "

znrückzukehren . Bezeichnend ist , daß »ach wi «

vor d»e Agrarier gegen diese Ackeitslosenuntov -
stützung auftreten , wie eS die Saazer „Hciinat "

dieler Tage tat . Auch Herr Lothring spekuliert

anscheinend auf das industrielle Arbeitslosenheer .
Dies « Art Gesinnung gefällt uns wieder gar

nickst . Herr Rat Lochttng wird lich gründlich

umstellen ntüssen : viel sozialer „ Wein " aehört

in daS agrarische Wasser , tvmn sozialePro -
ble » ne erfolgreich behandelt worden sollen . . . .

I . Sch .

' Die Hultschiner Schulschande und

die Klerikalen .

. Das Iägerndorfer „ B o l l " bringt eine aus¬

führliche Darstellung der skandalösen Schulver -
hältnisse in » Hultschiner Ländchen und knüpft
daran die Forderung nach endlicher Lösung der

Hultschiner Schulfrage im Sinne des Reichs -

volksschulgesetzes und des FriedenSvertrageü . In

Hultschin waren nach der Annexion des Gebietes

durch die Tschechoslowakei zunächst alle deutschen
Schulen gesperrt und die Kinder in neuerrichtete
tschechische Schulen eingeteilt worden . Die Eltern

begegneten diesem Versuch mit dem Schulstreik ,

der aber vo»» de »» Behörde»» mit äußerster
Strenge unterdrückt wurde . Nun ließen zahl -

Wo Kommunisten herrschen .
Der Bettiner „ Vorwärts " schreibt unter

diesem Titel folgende » über russische Arbeits¬

verhältnisse :
Das Zentralorgan der Sowietregieruug

„ Jswestija " bespricht ausführlich die Lage
»er Arbeiter im D o u - B a s s »n . ES stellt fest,
daß trotz der viele »» Millionen , die für Neubau¬

ten auSaegeben werden , die Wohnungüverhält -
»»isse nicht besser , fände « immer schlechter
werden . Der Wohnungsbau steht in keinem

Verhältnis zu der Steigerung der Arbeiterzahl .
Di « Arbeitersiedlungen ersaufen
i m D r e ck. Grüne Anpflanzurw « gibt eS kaum .

Die Kanalisation fehlt vollkom¬

men . Die hygienische » Verhältnisse sind ka¬

tastrophal .
Die Zahl der infektiösen Erk ran

kungen sind zweimal so groß , al » in der

Ultatne . Badeanstalten mit technischem Betrieb

sind nur ganz vereinzttt vorhanden . In der

Regel sind sie baufällig und ganz printttiv .
GemoinschaftS - Waschkükhen gibt eS überhaupt
nicht . Die Speiseküchen reichen nicht au »

und sind in ganz ungeeignet « Räumen unter¬

gebracht . DaS S ch u l n e h bedient nur 50 Pro¬
ent der Kinder ; sie müssen in zwei bis drei

Schichten zur Schule antreten .

Diese Aufzählung , sagt das Blatt , kann noch
auf ein viele » erweitert werden . Aber auch das

genügt , meint es , um zu zeigen , daß die P l ä u e

für die nächste Zeit unausführbar
stick. Hinzu kommt , daß die zur Verfügung ge¬
stellte »» Gelder in einer Wesse vernrendet werden ,
die einen Plan überhaupt nicht vermuten lassen .
Die Sicklungen entstehen unabhängig von den

neuen Schächten ; di « neuen Äebäicke sind in einer

Weis « errichtet , daß sie bereits jetzt eine vollstän¬
dige Renovierung erfordern . Der Verfasser ver¬

langt zum Schluß , daß di « breiten Arbeitermas¬
sen zur Aufstellung der Pläne herangezogeu wer¬

den . WaS wenig nützen Wick .

Ergänzt werden diese Ausführungen durch
eine Notiz in der „ Prawda " . Die letzte Re¬

vision der Kontrollkommission , heißt es da , stellt
fest , daß die öffentlichen Speisungen auf den

Schächten „ Artem " und „ Die Oktoberrevolution "

sehr viel zu wünschen übrig lassen .
Die Speisehallen fehlen. Di « lckigen Arbeiter ,
die vierzig Prozent der Belegschaft betragen , be¬

kommen wochenlang kein warmes

Essen . Auch an Konsumläden mangelt
e». DaS B rot ist ost vollständig s «cht ; man ist
näinlich bestrebt , sein Gewicht künstlich zu
erhöhen ; nicht selten sind auch Lappen ,
Stricke u»ck dergleichen mehr hineingebacken .
Einige Bäckereien beftttben sich in höchst anti¬
sanitärem Zustande . Die Gewerkschastüorganisa .
tionen haben aber für diese Schäden
k « i n A u g e. Nicht besser »st cS mit den B a d e-
an st alten bestellt . Zwar si »ck bereits in eini¬

gen Schächte »» des Bergwettü „ Komintern " Bade¬
anstalten erbaitt , sie sind aber nicht in Be¬
trieb , da sowohl die Rohre als die Kräne und
anderes mehr fehlen . Auf den » Schacht
Nr . 142 Wick schon drei Jahre ai » der Bade¬

anstalt gebaut . Wicker in andere » » Bodeanstal -
. tei » gibt e » weder Bänke noch Gelegenheit , die
1 Kleider aufzubewahren .

Soweit die Wiedergabe der Schitdeninge »»
\ über die „idealen " AckeitSverhältnisse in 8iuß -

laick durch de »» Berliner „ Vorwärts " a»»f den »

Umweg über die offiziöse kommunistische Presse .
ES mag sein , daß manche Beschwerden auch iit
anderen Ländern zutreffen . In den » Staate , wo

angeblich die Arbeiter herrschen , sollten »»ach
zwolfjähttger bolschewistischer Herrlichkeit solche
haarsträubende Dinge ( daß z. B. Ar -

- beiter wochenlang kein » varmes Essen haben )
: überhaupt nicht mehr vottommen .

Wir möchten gern den komniunistssche »
tschechoslowakischen Slrbeiter sehen , der unter solch

> erbärmlich « Zuständen leben nlüßte , wie die be -
l dauernSwerten Arbeiter des russischen Donez -
i Beckens ! ? Da gäbe e » bald Streik »»nd Aufruhr .
> Und ztvar mit vollem Recht ! In Sowjetruß -
- land dürfen sich jedoch die Arbeiter nicht niucksen .
I Die allmächtige bolschewistische Bürokratie

herrscht eben über die Arbeiterschaft — das er -
» klart alles .

reiche lAtern ihr Kinder deutsche < Nhul « be¬

suchen , indem sie sie »nit der Bahn nach Troppau
schickten. Endlich ging man dann zur Errichtung
privater Kulturverbandüschulen
über , die aber weiter unter den Schikanen der

Behörde zz; leiden hatt «. In besondere » » Maße
soll sich eist BezirkShauPtinann Gela als Ver¬
folger der dmsschen Schule hervorgetan haben .
In den letzten Jahren wurde in zahlreichen Ge¬
meinden Privater Schulunterricht eingerichtet .
Entscheidungen deü Obersten Bevtvaltungügerich -
teü schufen auch die rechtlichen Grundlagen für
den pttvaten Unterricht .

Im heurigen Schuljahr gibt es in » Hultschi¬
ner Gebiet in 21 Gemeinden 027 deutsche Kinder ,
>ie Troppauer oder pttvate Schulen besuchen und
Ar die der Staat keine öffentlichen Schulen schafft .
Dabei beträgt die Zahl der schulpflichtigen deut -
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f Ferdinand
Fürstbischof von Seckau .

Da » hat der Professor , Priester und vier -
ach « Doktor Johann Uoe so Furchtbare » ver¬

brochen , daß man ihm Mäßigung empfehlen und
nachdem er nicht Maß zu halten verstand , den
Maulkorb anlegen muß ? Für wessen Wohl und

Wehe sorgt dieser Ferdinand , wenn er seinem
Untergebenen ( albern genug , daß der Professor
der Theologie von dem Beamten , der ein Bischof
chließlich ist , Weisungen solcher Art ; u empfan -
>en hat ) Uoe die Redefreiheit entzieht und Zen -
ur für da » geschriebene Wort mrferlegt ? Ist

Johann Ude einer jener berüchtigten Pfaffen ,
die sich im Religionsunterricht kein Maß aufer¬
legen können und sich an den SchAerinnen für

Schiffbrüchig . Der kleine britische Dampfer
Limpopo " mit vierzehn Mann Besatzung ist un¬
gefähr neunzig Meilen nördlich von der Lüderitz-
bucht (Güdtvestafrika) gescheitert . Drei Matrosen
gelangten ganz erschöpft nach Lüderitz , die übrige
Bemannung befindet sich am Ufer in der Nähe
des gescheiterten Schiffe ». Die Schiffbrüchigen
sind ganz ohne Trinkwasser und bcjindipt sich in

größten Schwierigkeiten . Eine Hilfsexpedition
wurde bereit » abgesandt .

Berliner Flugverkehrrzisfern . Im verflossenen
Jchre landeten oder starteten auf dem Berliner
Flugfelde in Tempelhof A. 653 Flugzeuge , die
den Verkehr sowohl mit deutschen als auch mit

ausländischen Stationen besorgten .
'

Mit diesen
Flugzeugen wurden 42,610 Personen befördert ,
d. i . um 1426 Personen mehr als Jahre 1828 .
Weiter beförderten diese Flugzeuge 488 Tonnen
Ware , d. i. um 76 Tonnen mehr al » iin ver¬

flossenen Jahre , und 270 Tonnen Postsendungen , '

d. i. um 70 Tonnen mehr al » da » letztemal .

Serumtran » port mittel » Flugzeug . Einer der

bemerkenswertesten Flüge in der Geschichte de »

südafrikanischen Flugwesen » ist von Leutnant
King ausgeführt worden , der Dienstag auf dem

Flugfeld Baragwanath landete , nachdem er
mit seinem Flugzeug nahezu 10 . 000 Kilomete ,
zurückgelegt hatte , um einen Borrat von Seruin

gegen die Hundswut nach Malango im' nördlichen
Angola zu bringen , wo die Frau eines Missionär »
von einem tollwütigen Hund gebissen worden tvar

und sich in Lebensgefahr befand . King hatte aus
seinem Fluge große Schwierigkeiten zu überwin¬
den . Einmal war er gezwungen , in der Dannne -
rung mitten im Urwald auf einer kleinen sandigen
Lichtung eine Zwischenlanoung vorzunehnien .

Schreckensfahrt « ine » deutsche « Schonen .
Ein deutscher Schleppdampfer traf aut Montag
den deutschen Sckioner „ Olga " , der sich in höch¬
ster Seenot befand , in der Nähe der norlvegischen
Küste und schleppte ihn in den Vasen von Aale¬

sund . Die „ Olga " hatte eine fuHtbare Fahr :
hinter sich, Sie trieb seit über zwei Wochen auf
der Fahrt von den ShetlaitdS - Jnseln nach Nor¬

wegen hilflos auf den Wellen . Ter Kapitän war
bereit » mit 23 . Dezember , nachdem er vier Nächte
nicht geschlafen hatte , völlig erschöpft überBord
gespült worden und ist ertrmrlen . Tas Schilf
hatte Bauholz geladen und hielt sich auf der

Ladung s ch w i m m e tt b über Wasser . Seine *

Kabinen waren , als man es ansfand , vollständig
zertrümmert .

Dem Grazer Universitätsprofessor und

Geistlichen Johann Ude ist vor Weihnachten
olgender bischöflicher Erlaß zugegangen :

Z. 78,Präs . Graz , am 7. Dezember 1929 .

Er . Hochwürden .

Herrn o. ö. Universität - Professor Dr . theoil . et

Phil , et rer . pol. et rer . nat . Johann Ude

Graz ,
Kreuzgasse Nr . 8.

Da Euer Hochwürden trotz wiederholter
Mahnung zur Mäßigung Ihrer Tätigkeit
in Wort uird Schrift verschiedentlich Anlaß zu
ernsten Beschwerden gegeben haben , wird Ihnen
hiermit auf Verlangen der hochwürdigsten Diöze¬
san Bischöfe Oesterreichs auf Grund des Din .
1310, tz 2 der T. j. e. , die Predigterlaub -
ni » entzogen und auf Grund de » Can . 139 ,
8 1, jedwede politische Betätigung
wie auch jede » Auftreten in öffentlichen Ver¬

sammlungen , sowohl in der Geckauer Diözese
al » auch in den übrigen Diözesen Oesterreichs
verboten .

Schriftstücke , Verlautbarungen , Kundmachun¬
gen , Artikel und Abhandlungen welcher Art immer
haben Euer Hochwürden im Sinne des Can . IMS
vor Drucklegung in zwei Exemplaren dem
f. b. Ordinariat zur Einsicht und Geneh¬
migung vorzulegen .

Der Empfang diese » Erlasse » ist dem f. b. Or¬
dinariat zu bestÄigen.

Msich, englisch und deutifch reproduziert wird . Die

Organisation dieses Kongresse », der den größ¬
ten technisch - wissenschaftlichen
Kongreß noch dem Kriege darstellt , ob¬

liegt dem Berliner Sekretariat und außerdem
den in den eimslnen Ländern bestehenden natio¬
nalen Au- schössen . Der Dorstand de » tschechofli
wakischen nationalen Ausschusses ist Professor
B. List . Von tschechoslowakischer Seite sind bis
etzt folgende Referate angemeüwt : Professor
; erny - Prag „Wasser - Recht " , Dr . I . Havli

Lek „ Ueber die Verwendung von Preßluft und

Elektrizität bei der Stentkohleirgewinnung ",
tveiter » Prof . Niethammer « Prag „ Ueber
. Höchstleistungen int Batt von elektrischen
Maschinen " , „ Ueber GlaSifolatoren " ruck „ Ueber
die Verbindung der Kraft - und Wärmewirt -

schaft ".
Im Tscherwontzettfälscherprozeß begann am

gestrigen , zweiten Vcrhandlutrgstag nach einigen
Erklärungen der Verteidiger die Bernehurnng
de » Angeklagten Sa da ti e rasch w i li , der

Prwatsekretar de » Fürsten Awalow tvar . Der

Angeklagte verbreitete sich eingehend über die

Geschichte Georgien «. Sadatieraschtvili ist von
Karumihse eingeweiht worden in den Plan , durch
falsche Tschevtvonhen die russische Währung zu
erschüttern , und hat Karumiose bei der Beschaf -
fung der Klischee » für die falschen Noten gohol -
een . Insgesamt wurden 100 . Klischees hergestellt ,
die auf verschiedene Firmen verteilt wurden , da¬
mit diese nicht erkennen , daß es sich nm Bank¬
notendruck handle .

Gräber au » der Hunnenzeit . In der Nähe
von Szeged ( Ungarn ) wurden vor kurzem
menschltche Knochen ausgegraben . Das Szegeder
Museum ließ hierauf an dieser Stelle probeweise
Nachgrabungen vornehmen , ivobei 14 Gräber
mit menschlichen Skeletten , Knochen von Tieren ,
eisernen Gebrauchsgegenständen und bronzenen
Schimlckgcgcnständen zutage gefördert wurden .
Me Graber stannnen au » der Hunneirzeit , so daß
ihr «Inhalt etwa 1800 Jahre alt ist . Dies ist
der 13 . hunnische Friedhof , auf den man in der
Umgebung von Szeged gestoßen ist.

Ci « Priester al » Mörder feiner Kinder . Der
katholische Priester in Simferopol ,
Grat , wurde wegen antisowjetistischer Propa¬
ganda unter den deutschen Kolonisten sowie
wegen Ermordung seiner zwei unehelichen Kin¬
der zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt , die auf
Grund der Amnestie in sechs Jahre umgewandslt
wurden .

Die vrürer Lezirkskraukenkasse hat , wie das
Preßbüro meldet , die freie Aerztewahl aufge¬
hoben und die Aerzte - Rayonierung eingeführt ,

' wogegen in einer Versammlung Stellung genotn -
men worden sei . — Da wir falber bisher ver -

> läßliche Informationen über »lese Angelegenheit
; noch nicht haben , sei vorderhand nur darauf
! biugcwiesen , daß e » sich bei dieser Protestaktion
• um eine hakenrreuzlerische Mache
i handelt . Es ist jedenfalls interessant , daß die
! deutschen Nationalsozialisten sich hier in diestr
i Weiss am Werke zeigen , da gerade sie in jenen
i Kassen, die sie in der Hand haben , an die Eiu -
I führung der freien Aerztewahl nicht im min -
> besten denken und auch an den von ihnen stark

tt Loderopfrr einer zugskataftrohhe .
Pari », 7. Jänner . Havas berichtet aus

Tunis : Nach emem gestern abends dort einge¬
gangenen Telegramm ist der Zug Tunis—Sliter
im Departement Eonstantine verunglückt . Die
Lokomovive entgleiste auf einer
Br ücke , die Brücke stürzte ein , der P ost w a g en
und zwei Personenwagen stürzten
in den Abgrund . Einzelheiten über den

UnglückSfall liegen in Tunis noch nicht vor . Das

Unglück hat sich in der Nähe der Stabt Guelma

ereignet . Es wurden zwölf Reifende getötet und

zwanzig verletzt .
ck

« och ei « Eisenbahuuttglüek .
Bareelona , 7. Jänner . Heute in der ersten

Morgenstunde stieß in der Nähe des Bahnhofs
Santa Cruz de MudÄa ein Lastzug mit dem

Schnellzug Sevilla —Bareolona zu¬
sammen . Ein Eisenbahnangestellter
wurde getötet , 13 Reisende verletzt . Einige
Minute « nach dem Utrfall durchfuhr der könig¬
liche Sonderzug die Station .

rriweugasbombe « gegen Bergartetter .
DaS neue Mittel de » Bürgerkriege » —

Tränengas — fand vor kurzem in West Frank «
sord in Illinois ( Nordamerika ) in dem bi »

dechin völlig ruhig verlaufenen Streik der „ Na -
rwnal Miners Union " die erste Anwendung .
Wi « vor ollen übrigen Zechen de » Revier » hat¬
ten sich auch vor der nahe gelegenen Eoello - Grube
eine ganze Anzahl von Streikposten versammelt .

Selbst die Nationalgarden in Kineaid , Jll . , die

die dortigen Gruben der Peabody Coal Co . be .

wachen , hatten sich ängstlich gehütet , den Strei¬

kern zunahezutreten . Am Tage vorher bereit¬

war schon die Befürchtung ausgesprochen wor - ,
den , daß vermutlich die erste Storung der Ruhe ,
und Ordnung feiten - der Zivilbehörden erfolgen .
würde , den Polizotchefs und Sheriff », die zumeist ,
mit dem Geld « von Zechenbaronen erwählt sind
und sich daher berufen fühlen , deren Jntereffen
wahrtzunehmen . Die Befürchtung wurde zur Tat - j
fache , al » der Sheriff James Pritchard von

Franklin County die sich völlig ruhig Verhalten - l
den Streikposten vor der erwähnten Grube zu
vertreiben suchte . Die Streiker leisteten natur « '

gemäß Widerstand und beriefen sich auf ihr ver¬

fassungsmäßige » Recht . Als Pritchard sah, daß ,
er durch Drohungen die Streikposten nicht zttm j
Abzug bewegen konnte , ließ er durch seine De - ,
outies eine Anzahl von TränetmaSbomben in j
die sich inzwischen angesamntelte Menge werfen , i
Unter dem Schutze de » Tränengase » gelang c » ;
dem tapferen Sheriff sodann , zwei der Streiker , -

Henry Colzetti und Martin Nlo- tck , zu verhaf¬
te », die beide der Anfroizung zum Widerstands
wegen unter Anklage gestellt werden sollen .

Meder ein Opfer der Richteriiberlastnng . >
Die Zahl der Richter , die die geradezu katastro - i

phole Uckberlastuug , unter der vaS ganze Justiz - ,

wesen der Tschechoslowakei zu leiden hat , mit dem ,
Opfer ihrer Gesundheit bezahlt , ist gestern um
einen netten Fall bereichert worden . GerichtSrat
Dr . Dkerovsky , der seit einem Jahr dem i

ZiviloezirkSgericht Brünn - Stadt zugeteilt ist , er
litt gestern in seinem Amtszimmer einen Ner¬

venzusammenbruch und mußte auf die Beobach «
tungSstation der Brünner Landevkrankenanstalt
gebracht werden . Pterovsky war vnrher beim
Brünner Strafbezirksgericht beschäftigt . Der

tragische Fall ist auf die wahnsinnige Ueber -

lastung zurückzn,führen , die bei diesem Gericht ,
einem der meistbeschäftig ^n und zugleich unzu¬
länglich besetzten der Republik , herrscht .

Zweierlei Arbeitslosensiirsorge . Nicht weni¬

ger wie 491 . 977 . 60 Mork Weihnacht » -
u n t c r st ü tz n n g haben die freien Gewerkschaf¬
ten Berlins , wie der „AustvärtS " mitteilt , ihren
arbeitslosen Mitgliedern zu den letzten Weihnäch¬
te « gezahlt . DaS bat diesen Arbeitslosen zum
Weihnachtsabend eine warme Stube und einen

bescheidenett WeihnachtSschtnauS gesichert . Die

KPD . hat zum Weihnachtsabend die Arbeitslosen
zu einer Demonstration eingeladen . Das

hat den Arbeitslosen , die darauf hineinfielen , zit
nassen Füßen vevbolfen . So sorgen die freien
Gewerkschaften und so sorgt die ÄPD . für die

Arbeitslosen . — Anderswo , nicht nur in Ber¬
lin , stehen die Dinge ganz ebenso : die „Sozial -
fascisteu " handeln , die Kommunisten — schimpfen .

Di « deutsche Bücherei der Stadt Mährisch -
Ost rau erhielt dieser Tage ein neue » . Heim
im großen Bibliotheksgebäude , das die Ostrauer
Sparkassa an ihren Neubau angliedern ließ . Für
die deuffche Stadtbücherei , deren Ausbau zu einer
Zentmlbücherei angeregt wird , ergeben sich mit
der Installierung in einem neuen , größeren und
modernen Heim die besten EntwicklungSauSsich -
ten . Die Bücherei hat in 30 Jahren ihren
Bücherbestand mehr als verdoppelt ( 1929 sind cS
12 . 800 Bände ) , sie hatte im Vorjahr 1700 Leser
und erforderte einen Aufwand von 137 . 000 U8 .
Am 7. Jänner wurde die neue Bibliothek in
feierlicher Weise der Oeffentlichkeit übergeben .

Di « Weltkraftkonfennz in B« rlin . In der
Zeit Vvtn 16 . bis 2ö Juni l . I . findet in Berlin
die Weltkraftkonferenz statt , bei welcher die
wisienschaf lichen und praktischen Kreise von 49
Ländem vertreten sein werden . 31 Länder haben
bereit - jetzt gegen 300 Referate angekündigt, die
auf dem Kongreß der Generalberichterstatter in
einem Gssamtreserat vortragen wird , daö durch
eine besondere moderne Einrichtung gleichzeitig
in allen drei KongreWrachen, und zwar , fron -

l >gesnettigCeiteit . | Die Kirche kann keine Christen Vranchen.
Bischöflicher Maulkorb für Ude.
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das Zölibat schadlos halten ? Ist er ein Hetz-
Pfaffe, der von der Kanzel auS den Fascismus
previgt , ein geheimer Sekretär deS Unternehmer¬
tums , hat er zu Krieg oder Bürgerkrieg gehetzt,
unchristkichen Lebenswandel geführt oder empfoH-
len ? Nicht » von alledein , sonst wäre er ja wohl
angesehen . Vrosefsor Üb« hat nur versucht , «in

wahr « Ehrest zu sein !
Johann Ude propagiert seit Jahren eine

Lebenserneuerung in christlichem Sinne . Man

muß nicht mit allem einverstanden fein , was er

an Askese und Enthaltsaimeit empfichlt , aber

ein Kampf gegen den AlkoholiSmuü ,
ein Kamps gegen die seichte VergnügungSindu -
trie unserer Zeit verdienen Anerkennung uttb

Zustimmung . Bor allem aber hat Ude gegen
die christlichfoziale Parteipolitik
rebelliert , Vie ein « kapitalistische , volksfeindliche
sei. Er hat e » gewagt , der Seipelpartei eine Ge¬

genkandidatur entgegenzustellen , die auch in

Steiermark erfolgreich war . Er hat g e g e n d e n

Krieg und natürlich auch gegen den Bür «

gerkrieg , gegen den Weltgent der christlich¬
sozialen Pfaffen , gegen da » Bündnis zwischen
Kapital und Kirche gevredigt und geschrieben .
Darum wird ihm der bischöfliche Maulkorb um¬

gehängt .
Noch nie ist ein Bischof dem Herrn Seipel

in » Wort gefallen, er mochte Mussolini verhim¬
meln , die Heiniwehren fördern , die Arbeiter ver¬

höhnen , den Kopitalisten nach dem Munde reden ,
die Toten des 15 . Juli beschimpfen , das Chri¬
stentum an die Bankier » und Industriellen ver¬
raten nnd verkaufen , die Milde verweigern und

durch seine Taten ttnb Worte Zehntauscnde aus
der Kirche drangen . Jngnaz Seipel ist ein Mann

nach dem Herzen de » Kardinal - Mrst - Erzbischofü
Piffl , ein Mann wahrscheinlich auch nach dem

Herzen de » Heiligen DatcrS , der sich ja auch mit

Mussolini versöhnt hat , aber Ude ist ledigllch
ei « Christ nach dem Worte der

Schrift . Gegen ihn mobilisiert der Oberdfaffc
den ganzen TenfelSfptck von kanonischent Recht ,
Anathema und Jngnisition . WaS würde erst
I e f « S C h r i st » S selbst geschehen , wenn er

anfsüinde und oen Mahnungen zur Mäßigung
den Gehorsam versagte !

beeinflußten Verband keineswegs derartige An¬

sprüche stellen .
Karlsbads Kurbesuch im Jahre 1929 . Die

führende Stellung Karlsbad » als Weltknrort
kommt auch in der Kurstatistik deS Jahre » 1929
wiederum zunt Ausdruck . Karlsbad beherbergte
im vergangenen Jahre 6 6 . 802 Kurgäste ,
mit einenr DurchschuittSaufenthalt von betläufig
drei Wochen . An P a s f a n t e n wurde » 4 4 . 010

gezählt ; der Touristenverkehr brachte
mehr als 500 . 000 Personen nach Karls¬
bad . Die 66 . 802 Kurgäste setzen sich auS

16 . 545Jnländer und 50 . 257 Auslän¬
dern zusammen . Die Ausländer verteilen sich
auf 45 . 863 Europäer , 4455 Amerikaner und 489

Asiaten , Afrikaner und Australier . Das größte
Befncherkontingeut stellte wieweit vielen Jahren
Deutschland mit 32 . 28 Prozent ; dann fol¬
gen : Inland mit 24 . 76 Prozent , Polen mit 9 . 52
Prozeiü , Deutschösterreich mit 7 . 58 Prozent ,
Amerika mit 6 . 60 Prozent , Rumänien mit 5 Pro¬
zent , Ungarn mit 4 . 69 Prozent , Si ' tdslatvien mit
1. 5 Prozent , England mit etwas über 1 Pro¬
zent und Frankreich mit nahezu 1 Prozent .
Gegenüber dem Jahr « 1928 mit einer Besucher¬
zahl von 67 . 675 ergibt sich im Jahre 1929 ein
rechnerisches Minus von 873 Personell . Dieses
Minus wird jedoch durch die in den Vororten
Karlsbads wohnenven Kurgäste , welche bisher
von der Statistik nicht erfaßt wurden , reichlich
ansgetvogen .

Wie man in Schweden die ArbettSlostgkeit
abbaut . Schweden hat heute fast gar keine Atk -
beitSlosen . Die kritischste Zeit tvar in . den Jahren
1914 bis 1925 . DaS schivedische staatliche Ar -
beitSlosett -Fürforgeamt hat in dieser Zeit durch
Arbeitslose 2500 jtzilometer Straße » , 160 Kilo¬
meter - Bahnen und 450 Kilvnteter Tramway¬
linien anlegen laffen : außerdem wurden 49 . 413
Acker unfruchtbares Land urbar gemacht und 54
Sportplätze durch Arbeitslose angelegt . Die
Kosten der Arbeitslosensiirsorge in Schweden
wahrens » Her Jahre 1914 bis 1924 betrugen 13
Millionen Pfund Sterling ( 2000 Millionen W! )
wovon 8. 6 Millionen durch den Staat , der Rest
durch die Bezirksverwaltutmen und Landgeenein -
den aufgebracht wurde . Außerdem wurden 10
Millionen Pfund zur Unterstützung aufgebracht .
Seither ist die Arbeitslosigkeit so gesunken, daß
Schweden heute keine Arbeitslose » besitzt :

verhängnisvoll «» Spiel mit einem Browning .
Dem „Ostravsty Dennik " zufolge besuchte am
Sonntag dev 21jährige . vor kurzer Zeit vom
Militärdienst entlassene Josef Barteöek seine
Geliebte , die 18jährige Marie Fran k in PeterS -
tvald , im Teschener Gebiete . Die Gelieme zog
einen Browning aus der Tasche und zielte mit
diesem im Scherz auf ihre Mutter , Als Barteöek
dies sah , nahm er ihr die Waffe weg und richtete
sic, gleichfalls im Scherz , gegen seine Geliebte .
Unglücklicherweise ging aber ein Schuß los und
traf die Frank ins Auge . Sie sank tot
auf . das Bett nieder . Barteöek ging nach der Tat
nach Hause , zog andere Kleiber an und lief
davon . Als er lange nicht zurückkehrie, suchten
ihn seine Geschwister und fanden ihn schwer ver¬
letzt hinter der Scheune , Er stavb, noch ehe der
Arzt kam .
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Flugzeuge in der Polarnacht .
Wie die rujstfche HilsrexpedUion arbeiten wird .

An den Nachforschungen nach den verschol¬
lenen amerikanischen Fliegern Eile so » und
Borland , die von der Sowjetregierung auf
Ersuchen der Vereinigten Staaten eingeleitet
wurden , sollen neben zwei Flugzeugen und »ich .
rere » Hundeschlittencxpeditionen eine große Flug¬
expedition teilnehinen , die sich ans nnchreren Flug
zeugen zusammensehen wird . Die Flugzeuge
werden ihren Weg von Sibirien aus über die
jakutische Fluglinie nehmen und sodann von
Jaknisk zum mutmaßlichen Landungsort der ver¬
mißten Flieger — in der Nahe des Nordkaps —
vcrzudringen suchen . Auch bei der kürzesten
Fassung der Route werden die Flugzeuge zum
mindestens 3200 Kilometer zurücklegen müssen .
Die Flugzenge , die an der Expedition teilnehinen ,
— alle Flugzeuge des TYPS „ Land der Sowjets "
— werden seht für den Polarflug ausgerüstet .
Alle Geräte , insbesondere Uhren , werden den
Witterung - Verhältnissen der Arktis angepaßt .

Die besten Kenner der Arktis sind sich darin
einig , daß der Expedition ganz außeror¬
dentliche Schwierigkeiten bevorstehen .

Zmn erstenmal in der Geschichte der Luft¬
schiffahrt werden so große Flüge in der

Finsternis der Polarnacht unternommen
werden .

F » den Regionen , in denen sich die Hilfsaktion
abspielen wird , geht ja die Sonne erst am 13 .

Jänner nnd dazu in den ersten Tage » nur für
einige Minuten ans . Somit werden die Flug¬
zeuge von ihren jeweiligen Standorten in völ -
l i g e r F i n st e r n t S a u f st e i g e n nnissen , nur
in der kurzbemessenen Hellen Tageszeit die Lan¬
dung vornehmen zu können . Die Flüge nach dem

Nordkap werden in der hellsten Tageszeit unter «
irommen werden . Außerdem

werden aber die Flugzeuge Gegenden über¬

fliegen müssen , wo im Durchschnitt 48 bis

68 Grad unter Null gemessen werden .

Auch der sogenannte Kältepol " in der Nähe
von Werchojanfl , wo die niedrigsten Temperatu¬
ren der Welt ( —70 Grad ! ) gemessen werden , nmß
überflogen werden . Die Karten für die Orien -
tierung über den unermeßlichen Tundra - Gebieten
sind ebenfalls nock) wenig verläßlich . Die Flug¬
zeuge lvcrden erhebliche Proviantvorräte mit -

nehmen , um auch für den Fall einer eventuellen

Notlandung ausgerüstet zu sein . ( Taß. )

Gegangen in aller » eit .
Schlangen gegenüber empfinden wohl fast alle

Müschen Abscheu nnd Widerwillen . Dar schlei-
cheitde , gleitende , schlüpfrige Geschöpf ist uns nn -

heimlich und unangenehm . Diese kriechende Knochen -

lofigkeit ruft ein Gefühl de » Ekel » hervor . Dabei

wimmelt e» von Schlangen auf der Welt . Man

zählt etwa 800 Arten , die allerdings in der Haupt¬
fach « in den Tropen Vorkommen , während die Polar¬

zonen von ihnen mehr verschont find .

Es wird vielfach behauptet , daß es schlangen
von 18 Meter Länge gibt ; solchen Ungeheuern gegen -
über ist da » Gruseln , da » un » überläuft , doch wirk¬

lich berechtigt . Unter den Giftschlangen ist al » größte
Art die iirdische Fclsenschlange bekannt , die aller¬

dings mir eine Läng « von 454 Metern erreicht .

Erstaunlich hoch ist die Zahl der Rückenwirbel ; so

hat man bei ' einer amerikanischen Riesenschlange
nicht tveniger al « 420 Wirbel gezählt . Auch imter

den Seeschlangen , die keine Ausgeburt der Zeitungs¬
schreiber sind, sondern in mannigfachen Arten vor¬

kommen , gitb e» ungeheuer große Exemplare , doch

sind es meist keine giftigen Arten , denn die meisten
Giftschlangen scheinen das Wasser z>l scheuen, und

nur einige , zum Beispiel die Klapperschlangen ,
gelten al » ausgezeichnete Schwimme rinnen .

Biele Schlangenarten halten sich den Tag über

int Tande versteckt , so in Afrika di « G! ft - - Horn»iper
und die Sandschlangen Indiens . Die nordamerika¬

nische Klapperschlange hält sich vorwiegend in Fels¬
spalten und EAöchem auf , ähnlich unserer Kreuz¬
otter , die auch gewöhnlich erst nacht » zum Vorschein
kommt — wenn ander » dir Tage nicht gerade sehr

sonnig und heiß sind >md der Sonnenschein sie als¬

dann herauÄockt . Bekannt ist , daß die Schlangen
vom Feuerscheint angelockt werden ; so stellen sich,
wenn die Lagerfeuer angezündet werden , besonders
die Sandvipern in großen Mengen ein .

Daß die Schlangen sich von Zeit zu Zeit

häuteir , ist bekannt , und zwar fahren sie buchstäblich
aus der Haut (sie streifen sie nicht stücktveise ab

wie die Eidechsen ) . Werden sie an dtesenl Prozeß

gehindert , so gehen sie ein . Bor der Hchitung stirbt
die alte Oberhaut völlig ab , und die neue , darunter -

liegeirde , bildet die sogenannten HäutnngShaare , die
die alte Haut lockern nnd allmählich heben . Tic

abgcstreiften Schlangenhäutc findet man bisweilen
im Walde an den Büschen , und diese sogenannten
„ Natternhemden " haben begreiflicherweise die Volks -

Phantasie stets stark beschäftigt , sie gehörten znm
unvermeidlichen Inventar jeder wohlassorticrten
Hexenküche . In Ostasten spielen die Häute vcr See¬

schlangen in der Heilkunde bedeutende Rolle .

Die Schlangen gehören nicht zil den Vegeta¬
riern , aber sie können sehr lange hungern . So ist
von Forschern eine Klapperschlange beobachtet wor¬
den , die 21 Dlonate lang keine Nahrung zu sich
nahm , dann aber drei junge Kaninchen hinterein¬
ander verschlang . Tie Erzählung , daß Sandvipern
fünf Jahr « lang ohne Nahrung auSkommen können ,
dürste in » Reich der Fabel gehören .

Die meisten Schlangenarten bringen ihre
Jungen lebendig zur Welt ; einige aiwere legen aber

auch Eier , die länglich , weiß und mit einer perga¬
mentartigen Schale versehen stild ; dies « Eier werden
in Moos - und Erdlöcher gelegt . Die Abgottschlange
brütet ihre Eier selber au ». Die Seeschlangen sollen

fast alle lebendige Junge zur Welt bringen .

Die furchtbarste Vertreterin der ganzen
Schlangengattung ist die amerikanische Mokassin¬
schlange , die vor den Menschen nicht nur nicht flicht ,
sondern ihn sogar «ngereizt angreift .

Bon den Chinesen werden die Schlangen mit

großer Borliebe gegessen und in Cochinchina gilt die

Warzenschlangc als besonderer Leckerbissen . Bei den
Indianern ist die Anakonde die höchstgeschähle
Speise . Wahrscheinlich hindert uns u » r der un «

innewohnende ancrzogene Ekel vor Schlangen , eben¬

falls Geschmack am Schlangenkost zu findet »

Die schwarze Schlange Nordamerika » ist al -

gute Rattcnjägerin sozusagen Haustier . Die Schlan -
genhaut wird zur Verfertigung der verschiedensten
Gegenstände benutzt .

Kinder al » Zeugen oder Ankläger . In E l -

berfeld wurde im Jahre 1926 ein alter

Schuhmachermeister wegen eines Sittlichkeits¬
verbrechen« an einenr noch schulpflichtigen Mäd¬

chen zu einem Jahr mid sechs Monaten Gefäng -
Ilis verurteilt . Berufung und Revision hatten
keinen Erfolg . Der Verurteilte hat seine Strafe
bi « auf drei Monate verbüßt . Jetzt bat da »

Mädchen , das inzwischen nach Brühl bei Köln

in Stellung gegangen ist, vor der Polizei gestan¬

den, daß e » seinerzeit den Schuhmacher ohne

Grund beschuldigt habe . Tic Staats¬

anwaltschaft in Elberfeld hat bereits ein Wieder -

allfnahmeverfahrei» eingeleitet .
Die Moschee al » Schmuggelhöhle . Die groß «

Moschee in P e r g a m a in Anatolien , dein berühm¬

ten Pergamon de » Altertum » , Ist vor einigen Tagen

al » Schmuggelhöhle entlarvt worden . Eine polizei¬

liche Ueberholung der Moschee förderte große Men¬

ge « dein türkischen Tabakmonopol entzogenen Tabak »

zutage , der in der Kanzel , in der nach Mekka ge¬

richteten Nische und überhaupt an allen besonders

heiligen Plätzen de » Gotteshauses , die man vor

einem polizeilichen Zugrifl geschützt glaubt «, versteckt

war . Auf Grund dieser Funde wurde der Imam

der Moschee , der Geistliche Schesket Essend », ver¬

haftet . E » stellte sich heran », daß er da » Haupt

einer großen Schmugglerbande n>ar , di « seit Jahren

von der Polizei eifrig gesucht wurde .

Irving nnd die Siersrau . Der berühmte engli¬

sche Schauspieler Irving halt « eine schlechte

.Handschrift . Einst schrieb er an seine Eiersrau einen

Brief mit der Bitt «, ihm Li) Eier zu senden. Die

Frau war nicht auf den Kopf gefallen . Al » fie ent¬

deckte , daß kein Mensch die Hmrdschrtft entziffern

konnte , ging sie nach den » Theater und gab den

Brief al » Anweisung Irving » aus eine Freikarte
au ». Sie wurde anstandslos durchgelasstn . Et wird

bchauptet , daß ste von diesem Tage ab regelmäßig
in » Theater ging mit Irving » Eierbestellimg al »

Eintrittskarte .

Neue Spuren vom Urmenschen .
Gelehrte vom Rockefeller - Jirsttmt , die seit meh-

teren Jahren in China Forschungen anstrllen , haben

nach ihren Angaben eine der bedeutendsten mcnsch -

luitSgeschichtlichen Entdeckungen gemacht . In einer

Kalihöhle in der Nähe von Tschu - Ku « Tien .
einer BO Kilometer von Peking entfernt gelegenen

Ortschaft , haben dir Forscher die versteinerten Urber -

reste von zehn Menschen gefunden . Ein Schädel mit

den gesamten Knochen de » Gesicht » ist vollkommen

erhalten . Eine erste Prüfung de » Funde », der jetzt
im Rockefeller - Änstitut in Peking sorgsam Vettvahrt
wird , bestätigte die von Profestor Brack und den

anderen Gelehrten der Expedition schon vor zwei

Jahren gemachten Feststellungen . Damals fand man

in der Nähe der -Höhle einen versteinerten Zahn ,
den man einer bisher unbekannten Art Mensch zu¬

schrieb. Dieser Fund und einige andere Entdeckungen
waren der Anlaß zur Au- grahung der Höhle .

'

Der Pekinger Mensch stammt nach dem Urteil

Sachverständiger vom Beginn der Eiszeit her . Die

zehn versteinerten Skelette wurden aneinander¬

gedrückt gefunden . Da » beweist , daß diese Menschen
in Gemeinsihaft lebten . Die Masse de » Schädel »
läßt daraus schließen , daß der „ Mensch von Peking " ,
der vielleicht vor einer Million Jahren lebte , ein

denkeirde » und aufrechtgehrnde » Wesen war . Man

hält ihn flir den direkten Vorfahre »» des heute leben¬

den Menschen . Bon einer englischen Zeitting be¬

fragte Wssschaftler bezeichnen die Entdeckung als die

bedeutendste , die je gemacht wurde . Die Fn » »dc seien
urwergleichlich aufschlußreicher , al » der Neandertaler

Schädel , al - die Ausgrabung « » » von Piltmown nnd

der „ Mensch von Java " . a. ».

Filmgröße » erzählet » v » n ihrer
gvgevd .

Ros « Valetti :

„ Au » vier Schulen rau » geworfen , Betragen :
fünf , Fleiß : genügend , die andere Achillesferse :
Handarbeit .

An einem Henrd nähte ich - sage und schreibe
zirm größten Gaudium meiner Mitschülerinnen und

eigenem Vergnügen ungefähr ei »» Jahr . Leichtsinn
ist aller Laster Ailfang . Wen» » munt ' re Rede », ste

begleiten , dann fließt die Arbeit . . . Sie floß
nicht , trotzdem ich sihwnr : „ Menn die » Henrd mit

Kapprand in diesem Leben noch einmal fertig wer -
den sollte , stelle ich mich mit ihn» bekleidet auf die

Weidendannner Brücke " .
Da » Heind wurde fertig ! Man packte «»ich

an meiner Ehre , gab mir einige Kosenamen , ich
konnte da » nicht auf mir sitzen lassen , und rein

au » Anständigkeit , wie wurden meine Motive ver¬

kannt , erfüllte ich meinen »»»»seligen Schw »»r .
An einem heiteren Frühlingstage —

DaS Hemdchen , das ich mühselig genug über

mein Kleidchen bekam , sah wie eil » Büßergcwand
aus , so schlvarz »var «S vom ewigen Nähen .

Am nächsten Morgen streifte ich den Staub der

fünften Schule meine » Lob«»»» von den Füßen . "

Conrad veidtr

„Ja , wie »var c» doch ?
Manchmal gai »z schön. Aber im allgemein «»»

muß ich doch , wie so viele andere Menschen , betonen :
«» war oft »merfreulich . Allerdings durch meine

Schuld , denn ich war ein maßlos schlechter Schüler .
Ich besuchte bi » zur Oberprima das Hohen -

zollerngymnasiuu » in Schönberg , ohne daß eü mir
gelinge » wollte , mein Abituriuin zu machen . Pech!

Daß . manche Schulstunden trotz allem viel
Schöne » brachte », wird keiner bestreiten . Ich will

ehrlich sein : meine liebsten Erinnerungen sind mH

den damals bei un » eingeführten Rnderstundrn in

freier Natur am Waimse « verknüpft . "

Trude Hesterberg :

Al » achtjähriges Kind hatten alle nwralisih «»
Menschen mich airfgegebe ». Er war jedem klar , wo

ich einmal « » den würde .

Hatte ich doch gewagt , ans lauter Borheit , um

die Bahn zum Entgleisen zu bringen , in die Schienen
Butterbrotpapier zu stopfen .

Natürlich wurde ich verpetzt und in »»»ein Ord -

nnngsbuch schrieb die dürre Frau Direktor :
Gertrud Hesterberg bohrte heut « in der Pause

in di « Schienen Reste ihres Butterbrotpapier ».
Bitt «, erteilen Sie dem Kinde Gertrud Hesterberg
ein « fühlbare Rüge .

Ich hatte da » Vergnügen , den Wisch an » andern

Tage unterschrieben »nitbringen zu müssen . Da blieb

also die Auswahl : schummeln oder Wehweh . Weh ,
ich schummelte .

i - ch kanitte erst deutsche Buchstaben . Mit Tode » -

veracytung , ans , ab , Pünktchen oben drauf , setzte ich

mich hin und zerstörte meinen moralischen Kredit .

Fräulein Klloß, wa » meine Klassenlchrerin war ,
rief zuerst : „Urkundenfälschung " , di « Frau Direktor

darauf : „Urkundenfälschung " , meine Mama schluchzte:
„Urkundenfälschung " , mein Papa fuhr sich verständ¬
nislos entsetzt mit der - Hand über die Stirn ugd
dann mir ganz wo anderswohin .

Wenn ich daran denke , muh ich ausstehen .

P - ul Richter :

I » der Schule »var ich so' n richtiger Bengel ,
mit hi »»geb«nder Freude an alle »» möglichen tollen

Streichen — und so mancher Qual meiner Lehrer .
Meine »» Mitschülern machte ich Freude , vcr -

kürzte ich doch die Stunden auf »»eine Kosten, al »

da sind Strafpredigten , Bevhandlungen mit ' der

Gerechtigkeit , Einträgen ins Klasseikbuch und sonstig«
Debatte »». Dabei freute sich die Bande schon auf
die Pausen , wo ich dann den ZorneSauSbruch meiner

Lehrer vom Lehrerpult au » neu vortrug . Es gab
nänüich keinen Lehrer , den ich nicht täufchcird ähn¬
lich in Stirnnie nnd Geste nnd all seinen Eigcn -
tümlichkeite »» nachgeahmt hätte .

All diese Erinnerung «! ! » auSzuspinnen , würde zn
»veit führen , doch Von einem Borfall »vill ich be¬
richten . ES war in der Realschule . Unser Direkwr
»var ei »» prächtiger Mensch und Pädagoge : er hatte
nur einen Sprachfehler , der sehr zur Nachahmung
reizte .

Ich hatte wieder einmal eine längere Straf -
Predigt von ihm wegbekomnien . Kann » war die
Stunde au », da stand ich zu allgemeiner Begriste -
ruilg schon oben am Pult nnd legte los : „ D»l
Boberl ( ; n»n Größten von i »us sagte der kleine
Mann stets Bubcrl , in seiner Sprcchart allerdings
Boberl , auch sagte er statt eines i mehr e) , Paul
Rechter , Paul Achter , so a Lausboberl usw . " Die

Klass « »mterhielt sich dabei wiehernd , plötzlich
Grabesstille . Die Augen der Mitschüler wiesen auf
die Tür und dort sicht — Er , de » ich eben kopiere .
Mr wurde , gelinde gesagt , schlvuminerich . Stille
— Pause — er sicht mich lange ernst durch die
Brille an — noch immer Panse . Da koinnit cü
langsam » nd sinnend über sein « Lippen : „ Wenn
i nett g' lvußt hält ' , daß ich ich bin , so hätt ' i
g' glaubt , i bin statt draußen herin ! " Sprach » und
verschwand . Ich bckain nicht die geringste äußerliche
Strafe . Aber innerlich fühlte ich sie sitzen. —

Sei »»e Pädagogik erinnert »nich an einen an¬
dere »» Fall . E » war im Fasching und ich hatte de»»
Kirchgang am Sonntag verschlafen . Am Montag
stellte sich heran », daß eine Menge anderer Schüler
dem Kirchgang auch ferngeblieben waren . Nach
Schluß der ersten Stunde kommt auch schon der
Direktor , nimmt sich alle „ Versäumten " vor , nnd
jeder hat eine andere Kraickhcit gehabt : Kopf- ,
Bauch - , Magen - , Halsschmerzen . Ganz zuletzt kommt
er zu mir »nrd fragt : „Rechterboberl , jetzt lüg du
»ni auch an . Also , was hat dir den » g' fehlt ?"
Vielleicht , da n»ir alle Krankheiten weggenonnnen
»»raren , ober auch so, ich sagte die Wahrheit , daß

Die Bisse der giftigen Schlangen fordern un¬
zählige Opfer in den tropischen Gegenden — doch
selbst tel >: uS vergeht kein Soininer ohne einige
bedauernswerte UnglückSsäll «. Häufig ist gege»»üb«r
der Kreuzotter gerade die Wilde Furcht de » Men
schei » so verderblich für diesen selbst, weil er nicht
mit ruhiger Neberlegung die »neist sicheren Var -

beugungSmittel des Abbindens . über der Bißstelle
oder AnSsaugenS anwendet , un » sich dann unverzüg¬
lich zu»»» Arzt zu begeben . Wodurch der Schlangen¬
biß von so nlchcilvoller Wirkung ist, hat mai » noch
immer nicht " festgestellt . Die Forscher nehmen an ,
daß der Giftstoff in Eiwcißkörpern . vorhanden sei.
die durch den Biß in die Blutbahn der Menschen
gelange »» und hier da » Blut zersetzen . Andere
Gelehrte stehen auf dem Standpunkt , daß in der
Absoi- . derung der Gifidrüscn keine Lebewesen vor¬
handen sind , die im Körper de « , Menschen die Ber -
gistungSerscheinungen Hervorrufe »». Jedenfalls ist
da » Schlange »rgift von ungeheurer Widerstandskraft ;
selbst durch Koche »» und durch Fäulnis - verliert es
seine Wirkungskraft nicht . Die Furcht des Menschen
vor de>» giftigen Schlange »» ist also durchaus nicht
unberechtigt .

MlIttNMl im SIMMs .
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 7. Jänner . ) Die heurige Produkten¬
börse war ^»hlreich besuch «, das Geschäft konnte je -
doch den engen Nahmen nicht überschreiten , obwohl
da » Angebot mehr als ungenügend »var . ? lm Ge -
trcideniarkte machte sich eine feste Meinung für
Weize »» geltend , da auf diesem Marktgebiete harte
rote Sorten gesucht werden . Dir Preisvcrbesserung
ergibt hier bis 2 K. Roggen winde dagegen durch
da » starke Angebot gedrückt nnd mußte sich einen

Preisabschlag in der Höhe von 1 K gefallen lassen .
DaS Geschäft in Gerste stagnierte und die Preise
blieben unverändert . Hafer lag frcmrdlicher , »vas

aber in den amtliche »» Preisen keinen Widerhall

sand . An » Mchlmarktc verbesserten sich nnalogisch
mit Weizen die ersten Sorten voi » Weizenmehl ,
welche bis um 3 K höhere Preise erzielten . Bei

MaiS verbilligte sich rumänische Ware , welche un »
3 K niedriger angebotcn wurde . Bon den übrigen
Marltgebieten Ist hauptsächlich auf den Preisrück¬

gang von 25 K beim amerikanischen Fett hinzu -
»vcisc ». In Futtermitteln verbilligte »» sich Kleie um
1 K. — ES notierte » » iit KS : Notweizen

böhm. 60 —87 Kg. » 77 —182 , gelber Weizen böhm .
78 —70 Kg. 167 —172 , 75 —77 Kg. 160 —168 , stow.
Welzen 78 —80 Kg. 154 —156 , Roggen böhm . 68 bis

71 Kg. 117 —120 , Gerste la 128 —182 , mittlere

Gerste 123 —126 , Fnttergerste 90 —96 , Hafer böhm.
108 —110 , FnttermaiS jugosl . 70 —80 , Fnttcrmais
klein 08 —05 , Weizengrieß 296 —310 , Weizenmehl
ONii doppclgrissig 278 —290 , Weizenbackmrhl 0 glatt
255 —270 , Weizenbackmehl Nr . 1 212 —225 . Weizen -
brotinehl Nr . I 167 —175 , Futterweizenn »: bl Nr . 8

115 —120 , Noggenmchl 0 —1 210 - 218 , l . 100 - 108 ,
II . 45 —156 , Noggenfutterrnehl 115 —117 , Ungar .
Grobmchl Bratislava 320 —825 , Rei » Burma II .

260 —270 , Moulmain 830 —850 , Bruchreis 240 —250 ,
Hirse 265 —275 , Graupen Nr . 10 —6 205 —230 ,
Erbse »: grün 260 —300 , gelb 170 —200 , Viktoria 260
bis 300 , Linsen 050 —700 , Weißbohuen 350 —100 ,
böhm . Mohn blau 660 —700 , Dtohn silbergrau 850
bis 900 , Kümmel böhm . 6. 50 —670 , Holland , 700 bi »
720 , Weizenklcle 80 —82 , Roggenkleie 60 —82 , Hcu
böhm . sauer ungepreßt Prag 1929 67 —71 , süß un¬
gepreßt 77 —81 , sauer gepreßt 68 —78 , süß gepreßt
70 - —33 , Roggenstroh in Bündeln ungepreßl 48 —45 ,
Futterstroh gepreßt 35 —37 , ungepreßl 31 —36 ,
amer . Fett Tetfchen 1135 —1150 .

ich verschlafen hatte . Panse — nahe mir nur zivei
Brillengläser , dahinter sinnende Augen , direkt in
mein Inneres . Er wendet sich langsam , geht schwel »
geud , bei der Tür bleibt er stehen, verkündet : „Alle
Boberl , die „ krank " waren , werden cingesperrt —
nur das Rechterboberl net , well er mir die Wahr¬
heit gesagt hat . "

Kaum , daß sich die Tür hinter ih »n geschlossen
hat , erscheint er wieder , blickt anf mich neid spricht
überlegend , den Finger an der Nase : „Jetzt weiß
i net , »var der Rechter so gescheit, oder so blöd , daß
er mir d' Wahrheit g' sagt hat . " —

Bruno Kastner :

Ach, du lieber Gott !
Sck ) ön war sie eigentlich nicht .
Allabendlich , jahraus , jahrein , standc »» die Bor

Mittage mit ihren Unterrichtsstunden plötzlich wie
Schreckgespenster vor einem und präsentierten ihre
nicht gerade seligmachendr , freiheilraubende , stnimnc
Forderung :

Lerne dein Tagespensnm !
Wie habe ich diese » TagcSpensnm gehaßt !
Wie habe ich die Schirle »überhaupt gehaßt !
Mir sind die Leute nicht >mr ein Rätsel , son -

dcrir geradezu unsynrpathisch , die , älter geworden , her -
»nnlaufcn und jedem , der cS hören oder nicht hören
will , erzählen , daß die Schulzeit die schöiljtc Zeit
ihres Lebens gewesen sei. Gewiß , man bekan » zu
essen , zn trinke », » nan durfte schlafen , ohne dafür
zu arbeiten , ohne dafür bezahle » zu nrüsien . Oder ,
nn » mit den „ Zungen dieser Lerrie " zu reden : Man
hatte keine Sorgen !

Trotz dieser Sorglosigkeit aber »var »nein « Schul¬
zeit noch lange nicht die schönst« Zeit meines Leben - ,
das »vciß ich. Dabei war ich nicht immer ein schlech¬
ter Schüler . Allerdings auch kein guter . Auf alle
Fälle aber ein nninteresiierter , ei»» gelangweilter ,
ein Mnßschüler , wie die meiste»» andern aiich .

Ja , das ist cs. Ein Muß- Schüler ! Ein Muster -
Schüler nlc !

Meine Schulzeit war nur Sonntags schön und
in den Ferien . '
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FUmvor «Shrung

Weiftsorbeitertos Karlsbad
Beginn h » lb acht Uhr .

All « Partei » und ^ irgcnvgenafieu sowie
Vie Mitglieder aller übrige « proletarisch «
Organisation « Prägt » lad « wir zu » Teil¬

nahme ei « !

L . A. Prag .

Wl ' W ' MWW
Pimdtt »Iiü «I »oktsest

in BSnittge «.
Das für den 1L und 12 . 3 ä n n « i d. 2.

■iq >Iantc Bundesivintersporlscst des Arbeiter - Tur » -

und Sportverbande » wird eine große Kundgebung
und «in großes sportliche » Ereignis
werden . Aus allen Teilen unseres Verbände - , von

Trautenau bis nach Eger , werden Sportler und

Sportlerinnen nach Bärringen eilen .

Nachdem im Gebiete der Wutläusc genügend
2 ch n e e liegt , sind Befürchtuirgcn wegen Scknee -

mangels grundlos . Auch an den Sir - dyängen ist die

Schneedecke geschlossen. Die Temperatur in Bärrin -

gen war Sonntag und Montag unter v Grad . Tic

Abhaltung der Wetttämpfc ist « Iso

ans alle Falle gesichert ! Die beiden

schanzen befindet ! sich in u o r b i l S l i ch c in

Zustande .
Für die auswärtigen Sportler und Gäste sind

genügend Privatquartier « und warme

Massen lag er in Schnizimniern vorbereitet . Da

nach der allgenicinen Wetterlage mit Temperatur ,
abnabme zu rechnen ist , werden die Sportler ersucht ,
a>rs all « Fälle Decken mit ; » bringen .

Teilnehmerzahlea von Rür » herg .
2. Bnndesseft des A. - T- . u. 2p . » B.

1. Messe » Übungen : 14. 501 Männer , 1S00

Frauen . — 2. Sondervor führ nn gen : 24

verschiedene auf dem großen Platz und im Tanzring
mit zusammen 14 . 450 Teilnehmern . — 3. Turner :

Zchnkamps für Turner : 87 Teilnehmer ; Sieben »

kamps für Turner : 122 Teilnehnrer ; . Siebeukautps
für Aeltere : SV Teilnehmer ; TechSkamps der Jugend :
35 Teilnehnrer , zusammen 453 Teilnehmer . Sieben¬

kamps für Turnerinnen : IN Teilnehmer ; Fünfkampf
für Turnerinnen : 91 Teilnehmer ; zusammen 187

Teilnehmer . Kreitgrräteturnen : Sieben Kreise zu
kamuien 4750 Teilnehmer ; alles zusammen 58' JO

Teilnehmer . — 4. Leichtathletik : Einzel -
kämpse : Männer 876 Teilnehmer ; Einzellämpfr :
Frauen 156 Teilnehmer ; Zehnkampf : Männer 11

Teilnehmer ; Fünfkampf : Männer 101 Teilnehmer ;
Dreikomps : Männer 127 Teilnehmer ; Dreikampf :
Männer 62 Teilnehnrer ; zusammen 1857 Teil¬

nehmer . — 5. Handballspiele : Gespielt
wurde : Handball , Rasfball . Tennis , Faustball ,
Trommelball , Hocket ) und Pushball . 187 Manu -

schäften tnrgen 107 Spiele auS . Tennis hatte allein
140 Spieler und spielte 180 Spiele im Turnier ,
20 Spiele auf Verein - Plätzen , 78 Spiele im Stadion .

Mit den Spielen wurden 1106 Spieler und 147

Spielerinnen beschäftigt . — 6. Fußballspiel .
140 Fußballmannschaften trugen 80 Spiel « aus , da¬

von 40 Spiele auf Plätzen des Stadions , 40 Spiel «
auf Verein - Plätzen in Nürnberg und Fürth . An den

Spielen beteiligten sich 1540 Spieler . An dem Fuß- ,
balldreilamps 267 Wettkämpfer . — 7. Schwim¬
men : 22 verschiedene Einzelwettkämpfe mit zu- ,
' ammen 417 Teilnehmenr , neun verschiedene Mann -

schaftskampfe mit zusammen 399 Teilnehmern , fünf !
verschiedene Sondervoriührungen mit zusammen 286 ,

Teilnehmern , 24 Wasserballspiel : mit zusammen
448 Teilnehmern , zuiammen 1500 Teilnehmer . —
« Kanu regst ia : Sier Einzelkämpf « mit zu .

sammen 25 Teilnebmerir . 14 Mannschaftskämpfe mit

zusammen 126 Teilnehmern , zwei Polspiel » mir zu -
sammen 52 Teilnehmern , zusammen 208 Teilnehmer .
— 9. Ruderegatta ( Teil des Bundesfestes , am

29. und 30. Juni 1929 in Grünau stattgefunden )p
Einzelw . ' trkämpse neun Teilnehmer , 17 Mannschafts¬
kämpfe mit zusammen 465 Teilnehmern "; zusammen
474 Teilnehmer . — 10. Schwerathletik : JnS -

gcsamt 360 Teilnehmer am Gewicht - Heben, Ringen
und Boxen . — 11 . " Wintersport «Teil , de »

Bundessestrs , Ski . und Eislauf ) : Am 31. Dezenrber
1928 bis 1. Jänner 1929 in JohanneSgeorgenstadt :
Zwölf verschiedene Wettkämpfe mit zusammen >: 00

Teilnehmern .

Kunst iMst Wist « .
„ Ver Fahrmartt von Sorotschlutzi . "

Komisch « Oper in drei Akte « von M. Nustorgfly .
Text nach «irrer Novelle von Gogol .

Im Wiener Großer » Konzerthaus -
s a a l brachte der ziemlich bekannt « Dirigent Gott¬

fried Kassowitz mit stark zusammengewürfeltem
Eirsenrble eine Neuaufführung von großer histori¬
scher Bedeutung : eine komische Oper des heute all .

gemein gefeierten Russen Mmssorgsky. Man nennt

diesen vielleicht echtesten Konrponisten des Russen -
Volke - gewöhnlich im Zusammenhang mit „ Boris
Godunow " , seiner unsterblichen , leidenschastSdurch -
wühlten Oper des WahnsinnSzare » . Nur eirr klei¬

nerer Kreis kennt den „ Spaziergang durch eine Aus¬

stellung ", ein mrübrrtrofsen «- Werk pianislischrr
Programmusik , seine Lieder , z . B. „ Hopak " , „Flieder "
usw „ kennt man höchstens als Reißer der Konzert¬
saaltiger ; diese komische Oper ist aber ein Novum
— für Mittel , und Westeuropa — Petersburg hat
sie 1017 I » der Bearbeitung von Cesar Cui auf -

gesiihrt , die Wiener Reprämktlon verwendet did

Bearbeitung deS Pianisten Tschrrepin . Mnssorgsky
hat niemals daS geschrieben , war unsere Doktrin

Oper nennt : ein szenisch und musikalisch einheitliches
Opus . Sein Genie , das urties »end unergründlich
war , wie die leidenschaftsschwere Psyche der Russen ,
har lose Bolktszenen aneinander gereiht und erst
seiire Freund « vor allem Rimsly - Korsakofi —

bemühten . sich. ouS . dem 5tor ( o MustorgstyS er -
träumte » Povsoper — rin lebensfähiger Werk zu
schaffen . - So ist vieles auch an diesem Werk aus

zweiter Hand : namentlich die Instrumentation —

ich deick : vor allem <ut die impressionistischen Harfen
— Grigerrtläng « — verläßt den Rohm « » » der selbst -
genügenden , ungekünstelten Melodik , die sich in

HopakS, Krakowiaks und volk - liedhafter Lyrik aus -
tobt . Alles wird erfühlt , das Geschehnis der Hand -
lung , der RhYthnmS der Sprache und der Alkohol
gibt dieser Musik de » ukrainischen Dorfes Humor
und Handlung .

Für uns ist diese Art von Mujik nicht - Neues :
Parallelen zur „Verkauftet » Brant " , zum „ Kuß "
von Smetana , „ Dimitrij " von Dvobak zrigen sich in
Musik und Lrbretto .

Typisches Dorfntllieu , Bauernliebe und Schlau¬
heit : Gritzko will Paraßja heiraten , dir Tochter der
Tschercwik , der einverstanden ist; aber Chiwrja , sein

Weib will von dem hübschen Burschen nicht - wissen ;
der engagiert sich eilten Zigeuner , um die Ehe zu
leimen . Man erwischt nach verschiedenen Intrigen
die böse Frau mit ihrem vermeintliche »» Liebhaber
und feiert endlich und au- giebig bei Hopak - Klängen
Hochzeit .

Mussorgskh ist ein scharfer Beobachter : seine
Ensembles sind am besten durchgearbeitet , au - ihnen
spricht der Uebermut der Johrinarktstimmung , wie

im „ Boris Godunw " und in der Oper „ Thowan -
china " sind sein « Leute am reizendsten , wenn sie

getrunken haben .
Wieviel von der Instrumentation posthum ist,

läßt sich schwer sagen , aber auch die durchgreifend «
Bearbeitung läßt die Längen vieler Szenen nicht

verschwinden .
Jedenfalls ist tßi « Wiener Aufführung von

kulturell großer Bedeutung , «in Repertoirewerk ist
diese Oper kaum : denn die allzu gehaltvolle Must

teilt an den Zuhörer . zu groß « Anforderungen ,
denen sie k«in Aequivalent an Tempo der Handlung
und Einheitlichkeit der Szenen entgegenzusetzen weiß .

W. Lg.

Spielplan des Reuen T« uts « h« n Theaters .
Mittwoch ( 83—3) , 7>! Uhr : „ Der Barbier von

Sevilla " . Donnerstag ( 84 —4 ) , 7 Uhr : „ Lord

Byron kommt ans dir Mode " . Freitag
( 85—1) , 7 Uhr : „ Bubi " SamStag : Theater¬
verein S ball " Sonntag ( 86 —2 ) , . 71! Uhr :
„ Rigolet » o" . Montag >88 —4 ) , 6. ’4 Uhr :
,Loh « ngrin " .

Äpieiplan der Kleine « Bühne . Mittwoch ( Bank .
beanUen II ) : „ . . . Dater sein , dagegen
sehr " Donnerstag : „ Bubi " . Freitag : „ Pour .
eräugnae auf FreierSfüßen " . SamStag :
„ Sachertorte " . Sonntag , 3 Uhr : Hochzeit « ,
reife " ; abends : „ 24 Tage . . " Montag : „ Die
Sachertorte " .

Spielplan de » tschechischen Nationoleheatrrs .
Mittwoch nachnlittagS : „ Irene " ; abends : . Lohen -

grin " . Donnerstag : „ Dobora " . Freitag : „ Rusalka " .

SamStag nachmittags : „ Der Jakobiner " ; abends :

„ Der amerikanische Kaiser " . Sonntag nachmittag »:
„Großmütterchen setzt fort "; abend » : „ Der stirgende
Holländer " Montag : „ Eva " . DienStag : „ Debora " .

Tpielpka « des Ständetheaters . Mittwoch nach ,
mittags : „ Wown liegt c»" ; abends : „ Unsere
Furien " . Donnerstag : „ Marcelina " . Freitag :
„Aschenbrödel " — „ Patsy " . SamStag nachmittags :
„ Die heilige Flamme " ; abendt : „ Die lustigen
Weiber von Windsor " . Sonntag . nachmittag - :
„ Irene " ; abends : „ Aschenbrödel " — „ Patsy " . Mon¬

tag : „Marceline " . DienStag : „ Die Liebe Ist nicht
alle »" .

Am der A>rtei .
Zugenvbcwcgung .

Sozialistisch « Jugend . ' Prag . Mittwoch , den S.

d. M. in der Klimentska , Schwimmabend . — Frei¬

tag , Mi 10. d. M. Reichsarbeitertag - Film . Beginn

halb 8 Uhr.

Der Rim .
40 Kilometer Negativ . DaS bisher beUchle »«

Negativ für den ersten Präge » Millionenfiln »
„ Der heilige Wenzel " , der unter der Regie
von Dr . Jan S . Kolar seiner Vollendung ent -

g«g: ngcht , erreicht die respektable Länge von 40

Kilometern , war etwa der Entfernung zwischen
Prag und Brnefchau oder zwischen Men und Preß¬
burg entspricht . Der Rmativstreifen weist über 2
Millionen einzelne Bildchen aus und setzte ca .
250 . 000 Kurbekunsdrehungen der vier anknehmenden

i Kameraleute voraus .

Litentt «.
„Merrschen und Dinge " .

Wer geistreich zu erzählen weiß , findet tmnir .
dankbare aufmerksam « Zuhörer , denn worüber der
Erzähler immer berichtet , er wird Anregungen ver -
Mitteln , auch wenn er neben Beifall nntunter Wi -
dcrspruch erweckt . Solche Anregungen in reichstem
Maße vermittelt rin soeben «rschisneneS Buch von
Eduard Engel ( „ Menschen und Dinge . "
Au - meinem Leben . 402 Seite ». Verlag Koehler u.
Amelang, Leipzig . Ganz! . Mk . 10 . —. ) , das in SV in
sch abgeschkostenen Kapiteln «in Stück literarischer

mtd in gewissem Sinn « auch politischer Zeitgeschichte
enthält . Eduard Engel ist der Berfasser von über

zwanzig Büchern , von denen manch « , besonder - seine
„Deutsche Stillunst " und sein « „Geschichte der

Deutsche »» Literatur " hart umstritten und von literi -

rischen „Zünftlern " scharf bekämpft wurden , ohne
daß di « weite Verbreitung dieser Bücher dadurch
Schad «»» genommen hätte . Au » der Vorkriegszeit ist
erinnerlich , daß sich einmal auch Franz - Mthrtng ,
u ct selber ein Meister deutscher Sprachstikkunst w. n .
mit Eduard Engel auseinandersetzt «, ohne daß se' i -
lny behauptet werden könnte , Mehring - habe nicht
damben gehauen , denn bei einem großen Teil « dcst . n,
wogegen er polemisierte , rannte er offen « Türen ein
Eduard Enge , hat ein Menschenalter hindurch den

Kampf gkge »- die Berderber und „Berwelscher ' c tt
deurlchc . » Sprache geführt und wer da weiß , ' S- ich «
Verhunzung der deutschen Sprache von Literaten
und Wissenschaftlern , die dadurch den Eindruck «ine ?

tiefgründigen Geistes zu erwecken versuchen , be»r >»
ben wird , kann die Berechtigung diese » Kampsev uty »
bestreiten . Franz Mehring hat übrigen » trotz ,il «r

Schärfe , mit der er sich gegen vermeintliche lieber -

treibungen Engel » wendete , ihm Gerechtigkeit wider -

fahre » lasten und den Vorzügen de » Buches Lob ge-
spendet . Wer die Redlichkeit und die Rotw«»»digk «it
der „puristischen " Bestrebungen Engels ancrkennt
— und solcher sind nicht wenige — der wird auch
sein neueste »' Buch , da » sein letztes sein soll, be¬

grüßen . Er ist nicht «ine Sammlung von früher
geschriebenen Aufsätzen , sondern der Verfasser , von

seinen Freunden aufgesovder », sein Leben zu erzäh¬
le », kommt wohl diesem Verlangen nicht nach , aber
er schreibt hier viele » an - Erinnerungen au » seinem
Leben nieder , schildert , osr nur skizzenhaft , ein « lang «
Reihe von Persönlichkeiten : Gelehrte, , Dichter ,
Staatsmänner , Politiker , die er in seiner Eigen¬
schaft al « Schriftsteller und langjähriger Leiter d«S

stenographischen Büros deS Deutschen Reichstags
au » nächster Nähe kennen zu lernen Gelegenheit hatte .
Man lernt einen aufrechten , demokratisch fühlenden ,
unbeeinflußt und unerschrocken denkenden , dabei

feinfühligen Geist kennen , der hier auf » neue den
Beweis erbringt , daß man schön und tief schreiben
kann , ohne an dem Geifte - schwindel geschraubten
und verstiegenen Sprachstils Anteil zu nehmen .
Manche werde « Engels Urteil « „einseitig " finden ,
aber dieser Vorwurf kann wohl gegen jeden erhoben
werden , der ein eigenes , persönliche » Urteil zu
schöpfen sich bemüht . Er hat jedenfalls ein anregen¬
des , geistvolles Merk geschaffen und dafür ist ihm zu
datcken . ‘r.
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Zwei Staatsmann « der

Segen « « ! .
„ Berfvch über Briand . "

Eine leidenjchajtliche Aichängerin der Friedens -
iae « und unennüdlich « Werberin für die Verstän¬
digung zwischen Deutschen und Franzosen , ' Anette

Kolb , hat ein Buch über Briand geschrieben
( . Ljerjuch über Briand . " Verlag Ernst

Rowohlt , Berlin , Mk. 6. 50, geb . Mk. 9. 50) , das ein

wenig zu aphoristisch , aber geistvoll und graziös
dem Wirken Briands , die Völker zn einer friedli¬
chen Gemeinschaft ziisammenzuschließen , gerecht
zu werden sucht . Anett « Kolb Isi gewissermaßen von
Geburt zur Werbung für den PerständigungSgrdan -
ken prädestinier », denn sie hatte einen deutschen Va¬
ter und eine französische Mutter , vom Wesen beider
Ltationen lebt also ein Stück in ihr . Etwas einsei¬
tig, denn sie übersieht als stärkste Kraft des Kampfes
für die Befreiung der W: lt , dci ' Sozialismus , er¬
blickt sic in Briaild die größte Hoffnung für die

Verständigung . Mitunter , wenn sie die dem Frie¬
den entgegenwirkendcii Kräfte des Imperialismus
und Kapitalismus an » Werke sieht , scheinen sie
Zweifel zu beschleichen , ob cL gut ist , alle Hoffnung
auf ein Paar Menschenaugen zu stellen . Dl « „Be¬
steller , Znbereiler und Schürer deS läuternden
Stahlbadeü " haben sich gehütet , selber hnuinzustei -
gen und ihre eigene Person in Gefahr zu bring : »,
sie sind noch alle Sa und der Streit zwischen den
Böllern ist LebenLelemmt : „ Hat Briand Muß , sich’
dieser Interessenten des Krieges zu erwehren , die
auch in Gens wie Wölfe im Sckasspelzr herumgehrn
und ihrer Wühlarbeit obliegen ? Zerstört ist schnell .
Weiß ein Briaich . wie schnell ? Seine vielgerühmte
Gerissenheit ist keine Garantie : Denn verglichen mit
gewissen Typen ist der Hochgesinnte ,

'
ist also ein

Briand , war auch ein Rathenau naiv . . Denn
wa » ist zu hoffen , solange der Menschen - Molf , die
Menschen - Köbro , daS Menschen - Reptel mit densel¬
ben Rechten wie der immerzu von ihnen bedrohte
Mensch Ihn umkreisen ?" Dennoch unterläßt eS
Anette Kolb , noch einer stärkeren , verläßlicheren
Kraft auszufchauen , als es der Einzelne , wenn auch
willen - beste Mensch sein kann . Am wertvollsten in
dem Buche sind die Gedanke » ' und Betrachtungen
über Krieg und Frieden , die Bestrebungen der Ver -
sisserin , die Versöhnung der beiden Böller zu för¬
dern , in ihnen da » Zusammengehörigkeitsgefühl zu
erwecken , und sie zu lohren , sich gegenseitig zu ver¬
stehen . . Tie seelischen Qualen , die sie während des
Krieges gelitten , drückt sie u. a. wie folgt aus : „Der '
Pazifist war Überall mir einem Makel behaftet und
wie der Dieb ständig von der Polizei bodrccht. Nur ,
ocr Pazifist im Gegenlager galt als ein ehrenwerter
Mann . Schützende Hände breiteten sich nicht über
die Krone , die Blüte der Jugend Kie wurde ge- '
opfert ) , sondern über diejenigen Individuen

'
auS ,

weiche zum geheimen Schandfleck jeder Nation ge- '
hören . Diesen wurde da » neutrale Ausland zum
Tummelplatz geboten , ihrer allein wurde geschont
und ihr Treiben nicht nur sanktioniert , sondern be¬
stallt . " lieber den Krieg sagte sie: „ Was sind Kriege
anderes, , als eine schlechte Ausrede , ein Waffenstill¬
stand im eigenen Hause , die Flucht vor sich selber ,
die Jagd nach dem Imaginären , da » Ausweichen
vor dem innern Feind ? Ast « unsere Fahnen , ob ge -
streist oder besternt uiÄ ' noch so hoch gehißt , schlri -
scn ihre Enden in Blut und Kot und die Leiche im
Koffer , ist von killen Altgelegenheiten san » Phrase
die internationalste . " Naber Rationalismus und Im - ,
perialismus : „Ungestört dürfen sie, die von Herrsch¬
sucht bösesten, ' in der Familie , im Staat , ihre zer -
' evende Arbeit verüben An » Tausenden von Schlag¬
wörtern sind ib ' -e Fallen stir die Unbekonnenen ae -
stellt : der game ungebeuere Nationalitätenlchwindel

. hält kett J ' ahrbnnderten die Kollektivität der Boll -
j wertigen auf . " Ein starke - Temperament , «ine tiefe

«elifchr Kraft und höher sittlicher Ernst sprechen
auS dem Buche . ,

Lloyd George : „ OttatttM ( i * M
rtaato » a « neo " .

Ein glänzender Orator und blendender Schrift¬

steller ist Lloyd George immer gewesen und sowohl
nach Stil , Sprache und Inhalt bietet das Nachle¬
sen seiner geistigen Produkte einen hohen Genuß .

Gelegenheit , ouS der Fülle seiner oralorischen Lei¬

stungen da » dauernd Wertvolle nachlesend zu ge -
nießen , gibt ein iin Verlag für Kulturpolitik , Ber¬

lin , «rschttneneS Buch ( „ D. Lloyd George . Gc -
danken eines Staatsmannes " , Mk. 5. 50,
geb . 7. 50) , daS von Philip Gncdalla herauSgegrben ,
von Dr . Anton Mayer ins Deutsch « übertragen
wurde und das auf 240 Seiten Auszüge und Ma -

! ximen au » den bsdeutendflen Reden dieses englif hen
Staatsmannes enthält . Ob Lloyd George als Staats¬
mann immer so gehandelt hat , wie er es in seinen
auf über vier Jahrzehnte verstreuten Reden von
den andem verlangt hat , gehört auf ein anderes
Kapitel , jedenfalls bildet dieses Buch eine Art Bade -
mecum eines wahrhaft freien , demokratischen und
sozialempfiichenden Geistes . Es hielte - nicht schwer ,
Lloyd George Widersprüche >»nd Inkonsequenzen in
feiner politischen Vergangenheit nachzuweisen , aber
dies« Zeilen ' sollet » nicht eine kritische Betrachtung
der Tätigkeit des Führers der englischen Liberalen ,
nur eine Würdigung des vorliegenden Buches sein .
In jedem Falle überragt Lloyd George die noch
existierenden ' und ebenso alle früheren Führer de -
Liberalismus bei uns . um dasselbe Stück , da - ihn
als . eint » großen bürgerlichen ' Staatsmann gegen¬
über seineu hierländischeu zwerghaften Artgenofsen
evschetnen läßt . Die in dem Buche vereinigte » Re¬
den Und Gedanken befassen sich durchwegs mit Pro¬
blemen , die auch in der Gegenwart Völl « Aktuali¬
tät besitzen : Demokratie . Armut, - Land , und Boden ,
frage , Freihandel , Frieden, ' Wiederaufbau und vie¬
les andere . lieber Sozialismus enthält das Buch

nur zwei kurze Aussprüche Lloyd Georges , aber sie
genügen , um dir bei einem Menschen wie er cs ist ,
erstaunliche Uniformiercheit und Beschränktheit zu
beweisen . Dagegen veraten seine RÄen eine güt «
Kenntnis sozialer Berhältnisse und c» ist für jeden
lesenswert , was er über dies « Probleme zu sagen
weiß, auch wem » einem bekannt ist , daß,tzj « engli¬
schen Liberalen ihr « Reden so gestalten , wie c» mit
Rücksichtnahme aus die Erhaltung gewisser Wähler¬
schichten geboten erschien . Er bespricht die Elends¬
verhältnisse gewisser proletarischer Schichten , die er
mit dem Wesen zivilisierten Dasein - jür nnverein -
barlich hält und sogt u. a. :

„ Nahrung — «S gibt kaum cnvav Eßba¬
res . ' Kleidung — sie möchten sie jedenfalls
nicht an sich selber und an denen sehen , an denen
Ihnen etwa - liegt . Wohnung — ja , schmutzige
Straßen , durch die . man möglichst schnell hindurch¬
eilt . Das einzig « Grün , wKcheS zu schen äst , liegt
auf dem Karren de »- Gemüsehändlers . Häßlichkeit
macht jede Lebensfreude zunichte . ,

Tie Aerzte haben etwa - entdeckt . oder erfun¬
den , war sie Vitamine nennen . Wa » Ist da»' ?
Ter hauptsächlichste Bestandteil ist da » grüti »
Blatt . Glauben Sie mir , auch die Seele
l> r a u ch t e 1 w ä S Grünes , sie muß ihre Pi -
lamine haben und wir müssen darauf achten , daß
inchr Grün in das Leben der Millionen gebrach :
wird , die unter solchen Umständen leben .

DaS ist nicht alles . Nicht einmal das willige ,
das sie besitzen, ist ihnen sicher, so arm sie auch
sind -->- eS gibt keine Sicherheit der Beschäf -

- ligung . keipe Sicherheit für das Auskommen , Ar -
betttkosigkeit, Krankheit , ein Streit mit drin Vor¬
arbeiter , und die Sicherheit für alles ist ver -'
schymNden. Mcher, - Vergnügungen - unerreich¬
bar . Di « Menschen haben ein Recht auf da » We¬
sentliche einer zivilisierten Wriff - —
Land es ihnen geben kann . "

Me » zusammengefaßt , kann gejagt ivc: den, daß
niemand das Buch ohne Gewinn lesen wird . N.
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